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Papst Pius XII , brandmarkt totalitären Staat
Der Papst vor Hunderttausenden zum Mindszentŷ Urteil / Kein Einzelfall, sondern nur Glied in der Kette der Akte gegen die Kirche

Neuwahl des Landesjugendbeirates der DP — OstsLDP vor Selbstauflösung ? — Wirtschaftsunion zwischen Kehl und

Straßburg angestrebt — 30 Tote bei Eisenbahnunglück in Frankreich

Vatikanstadt. Hunderttausende von Men¬
schen versammelten sich am Sonntag auf dem
Petersplatz, um Papst Pius XIL vom Balkon
der Peterskirche aus zum Mindszenty-Urteil
sprechen zu hören. „Wieder einmal ist das
Volk von Rom“ , sagte der Papst , „in ernster
und qualvoller Stunde zu seinem Vater und
Bischof geeilt. Das über einen der bedeu¬
tendsten Kardinale der christlichen Welt an
der Donau gefällte Urteil hat am Tiber eine
Entrüstung hervorgerufen, die diesem Mittel¬
punkt der Christenheit würdig ist. Das Ur¬
teil über den Kardinal stellt keinen Einzel¬
fall dar, sondern ist nur ein Glied in der
Kette der Akte, die direkt gegen die Lehre
der christlichen Kirche gerichtet sind.“

_ „Es ist allgemein bekannt, was der totali¬
täre und religionsfeindliche Staat von der
Kirche als Preis für Toleranz oder Anerken¬
nung fordert und erwartet . Ein solcher Staat
möchte eine Kirche haben, die schweigt, wenn
Sie sprechen sollte, eine Kirche, die das gött¬
liche Gesetz überschreitet, indem sie es den
menschlichen Wünschen anpaßt , wenn sie die¬
ses Gesetz laut proklamieren und verteidigen
»ollte . Er fordert eine Kirche, die sich selbst
der festen Grundlage begibt, auf die Chri¬
stus sie gebaut hat , um sich den Gegeben¬
heiten und den Ansichten des Tages anzube-
quemen fand sich selbst der herrschenden
Richtung 'jtnzupassen, eine Kirche, die der
Unterdrückung des Gewissens keinen Wider¬
stand leistet und die legitimen Rechte und
gerechten Freiheiten des Volkes nicht schützt,
eine Kirche, die sich mit unterwürfiger
Furchtsamkeit innerhalb der vier Wände des
Ĝotteshauses einkapselt und den göttlichen
Auftrag Christi vergißt, hinaus in alle Welt
zu gehen und das Evangelium zu predigen.“

„Ist dies die Kirche, die Ihr liebt und ver¬
ehrt?“, fragte der Papst . Könntet Ihr Euch
vielleicht vorstellen, daß ein Nachfolger Petri
solchen Forderungen nachgeben würde?“

Laute Rufe der Mißbilligung antworteten
dem Papst auf seine Fragen.

„Können wir im Schweigen verharren , wenn
ein Staat, indem er die Grenzen seiner Zu¬
ständigkeit überschreitet, seine Macht miß¬
braucht , um die Diözesen zu unterdrücken, die
Bischöfe abzusetzen, die kirchliche Organisa¬
tion zu zerstören und vor allem um die
geistigen Mittel zur wirksamen Fürsorge um
die menschlichen Seelen auf ein Mindestmaß

zu beschränken? Können wir im Schweigen
verharren , wenn der Punkt erreicht ist , da
ein Priester dafür mit Gefängnis bestraft
wird, daß er das unverletzlichste und heilige
Vertrauen des Bekenntnisses verletzt?“

Laute Zustimmung antwortete dem Papst
auf jede seiner Fragen.

„Euer Beifall gib mir die Antwort auf
diese und viele andere Fragen. Möge Gott

das Gewissen und die Seele derjenigen er¬
leuchten, deren Herzen noch der Wahrheit
verschlossen sind, und den vielen, die noch
weit von ihm entfernt sind, die Gnade einer
aufrichtigen Umkehr zu diesem Glauben und
denjenigen Gefühlen geben, ohne die der
Friede der Menschheit bedroht sein würde.“

Im Anschluß an diese Worte erteilte , der
Papst den apostolischen Segen .

Regionale Abkommen notwendig
Norwegens Regierungspartei für Zusammenarbeit mit dem Westen — Neutralität in der

Isolation führt zu nichts

Oslo. Der Nationalrat der norwegischen
Arbeiterpartei (Regierungspartei) billigte am
Sonntag eine Resolution, in der es heißt, der
Nationalrat sei der Ansicht, daß Norwegen
seine Sicherheitsfragen auf dem Gebiete der
Verteidigung in Zusammenarbeit mit den
westlichen Demokratien lösen sollte. Die Zu¬
sammenarbeit müsse auf der Grundlage der
UN-Charta erfolgen und die Form einer rein
devensiven und friedlichen Zusammenarbeit
annehmen.

Der Kongreß unterstützt die Maßnahmen
der Regierung für eine engere Zusammen¬
arbeit der skandinavischen Staaten sowie die
Bemühungen zur Bildung einer skandinavi¬
schen Verteidiguügsunion, heißt es fA der
Resolution weiter. Dennoch müsse festge¬

stellt werden, daß die Bildung einer solchen
Union gegenwärtig nicht möglich ist.

In der Präambel zur Resolution wird zum
Ausdruck gebracht, daß Frieden, Freiheit und
eine demokratische Regierungsform die wich¬
tigsten Voraussetzungen für einen Fortschritt
der Arbeiterbewegung sind. Die Partei werde
stets gegen Krieg, Unterdrückung und Dik¬
tatur kämpfen und die UN aktiv unterstützen.
Da die UN ihren Mitgliedsstaaten jedoch noch
kein© genügende Sicherheit bieten konnten,
seien die in der UN-Charta vorgesehenen
regionalen Abkommen notwendig. Es müsse
ein starkes und wirtschaftlich unabhängiges
Westeuropa geschaffen werden. Die Erfah¬
rung habe gezeigt, daß eine Neutralität in der
Isolation zu nichts führt .

„AtlantiksArmee “ als Ausweg ?
Nicht im Widerspruch mit USA-Verfassung

New York . Die letzte Zusammenkunft der
Botschafter der Westmächte soll sich mit
einem Vorschlag des amerikanischen Außen¬
ministeriums beschäftigt haben, eine „Atlan¬
tik-Armee“ aufzustellen. Die Westmächte
haben bekanntlich gegen die Streichung der
militärischen Klauseln im Atlantik-Pakt
ernsteste Bedenken geäußert. Dean Acheson

-glaubt nach „New York Times“ , mit dem
Vorschlag einer solchen „Atlantik-Armee“
einen Ausweg gefunden zu haben, der mit
der USA-Verfassung nicht in Widerspruch
steht.

Nach „New York Times“ soll diese Atlan¬
tik-Armee verwirklichen, was bereits als
„internationale Armee“ der UNO ge-

Sicherheitsrat
geben, den

PressesEmpfang bei Alain Poher
Kontakte zwischen Deutschen und Franzosen erwünscht

wichtigen Resultaten füh'Baden-Baden . Der Minister für deutsche
und österreichische Angelegenheiten, Alain
Poh .er , befindet sich seit voriger Woche in
Deutschland. Er empfing die in Baden-Ba¬
den anwesenden Vertreter deutscher, franzö¬
sischer und Schweizer Zeitungen, denen er
eine kurze Erklärung abgab. Der Minister
sagte u . a . :

Ich bin zu meiner ersten Inspektionsreise
nach Deutschland gekommen. Zunächst be¬
gab ich mich nach Berlin, weil dies der Ort
ist , wo es heute viel zu sehen gibt. Von
meinem Berliner Aufenthalt und der Moral
der Berliner empfing . ich einen sehr günsti¬
gen Eindruck .

Was die französische Zone anlangt , so ist
es klar , daß hier eine wichtige Mission durch¬
zuführen ist. An diese Mission glauben , wir
in voller Aufrichtigkeit, und ich konnte bet
reits feststellen, daß wir diese insbesondere
auf kulturellem Gebiet in glücklichster Weise
durchführten . Es gelang uns, eine Wert¬
schätzung französischer Kultur herbeizufüh-
run. Diese Kenntnis der französischen Kul¬
tur ist eia Element der internationalen An¬
näherung . Auf diesem kulturellen Gebiet wer¬
den wir unsere Anstrengungen fortsetzen, weil
sie dazu führen müssen, daß man Frankreich
besser kennenlernt.“

Auf verschiedene an Ihn gerichtete Fragen
erwiderte der Minister u . a ., er habe bisher
10 .“ Utschland nur mit Franzosen Kontakt
aufnehmen können . Daß er sich indessen für
das deutsche Problem interessiere, könne man

araus ersehen , daß er in Paris den Ober-
urgermeister von Berlin, Professor Reuter,

u ®en Auf Berührungen zwischen
deutschen und französischen Persönlichkeiten
» s ® §E durchaus Wert , weil solche häufigen

Berührungen
ren können.

Der Minister fügte hinzu: „Wir gehen einer
Periode entgegen, während der es mehr auf
Kontrolle als auf Verwaltung ankommen
wird. Bei meinem Zusammentreffen mit
Professor Reuter in Anwesenheit , von Bot¬
schafter Frangois-Poneet wurde das Berliner
Problem eingehend erörtert . Die Aussprache
war sehr herzlich, zahlreiche Fragen wurden
besprochen. In manchen Punkten waren wir
nicht derselben Anschauung, in anderen da¬
gegen vollkommen . Ich habe den Wunsch ,
bald wiederzukommen, um Deutschland bes¬
ser kennenzulernen.“

Auf eine weitere Frage erklärte der Mini¬
ster , daß die französische Regierung in der
Frage der küuftigen Bundeshauptstadt
Deutschlands offiziell nicht Steilung genom¬
men habe.

plant war , um dem
die Mittel in die Hand zu
Frieden notfalls „kriegerisch“ zu sichern. Nach
Achesons Plan soll die Atlantik-Armee den
Befehlen des Atlantik-Rates unterstehen , des¬
sen Bildung im Pakt vorgesehen ist. In die¬
sem Rat verfügt jedes Teilnehmerland über
das Vetorecht, so daß die USA niemals ge¬
zwungen werden könnten, selbst bei Vorlie¬
gen eines Mehrheitsbeschlusses, gegen ihren
Willen Krieg zu führen.

Man verweist darauf, daß der amerika¬
nische Senat, ohne irgendwelche Einwände zu
machen, den entsprechenden Passus in der
UN-Charta angenommen hat . Er behielt sich
nicht das . Recht vor, in jedem einzelnen Fall
darüber zu bestimmen, ob das amerikanische
Kontingent der internationalen Armee an
Operationen des Sicherheitsrates teilnehmen
darf . Mit anderen Worten: der USA-Kon -
greß hat dem Präsidenten das Recht zuge-
sprochen, über die Verwendung amerikani¬
scher Truppen bei internationalen Aktionen,selbst wenn daraus ein Krieg entstehen
sollte, nach eigenem Ermessen zu entscheiden.
Im künftigen Atlantik-Pakt würde, falls
Achesons Vorschlag angenommen werden
sollte , der USA-Delierte im Atlantik-Rat
Vollmacht haben, im Einvernehmen mit dem
Präsidenten über den Einsatz der amerika¬
nischen Atlantik-Verbände frei zu bestimmen.

OrganisatorischerZusammenschluß
der Gewerkschaftsverbände der drei

Westzonen beschlossen
Königswinter. Die Konferenz der Gewerk¬

schaftsvorsitzenden der drei westlichen Be¬
satzungszonen beschloß hier auf einer
zweitägigen Sitzung den organisatorischen
Zusammenschluß aller Verbände in West¬
deutschland, heißt es in dem am Sonntag
veröffentlichten amtlichen Kommunique.

Sowjets baten um die Bombardierung Dresdens
„Neue Zeitung“ gegen „Tägliche Rundschau“

Berlin. Das Organ der US-Militärregierung
„Neue Zeitung“ nimmt zu Erklärungen der
„ Täglichen Rundschau“ über die vor 4 Jahren
erfolgte Bombardierung Dresdens Stellung,
die die „Tägliche Rundschau“ mit dem Titel
„Keine Ruhmestat der Anglo-Amerikaner“
versehen hatte .

„Wir müssen dem amtlichen sowjetischen
Organ recht geben “ , • schreibt die „Neue Zei¬
tung“ . „Der Luftangriff auf Dresden ist näm¬
lich auf ausdrücklichen Wunsch des sowje¬
tischen Oberkommandos erfolgt. Als die
sowjetischen Truppen Anfang 1S45 auf Dres--

den marschierten, meldeten sie der 8. ameri-
kanschen Luftflotte , daß sich starke deutsche
Truppenkonzentrationen im Dresdener Raum
befänden.

Sie erbaten die Bombardierung der Stadt.
Es wurde ihnen geantwortet, daß man ame-
rikanischerseits nichts über diese angeblichen
Truppenkonzentrationen wisse und ihr Be¬
stehen für ausgeschlossen hielte . Dennoch
wiederholten die Sowjets ihre Bitte, die
USA mögen den Vormarsch durch einen gro¬
ßen Luftangriff unterstützen . Erst darauf¬
hin kamen die Amerikaner dem Wunsch ihrer
damaligen Verbündeten nach .“

Offener Brief
Von Bürgermeister Stahl , M .d .L ., Titise«

Wegen meines Artikels „Ministerialbüro-
kratie mißachtet Landtagsbeschluß“, im „Neu¬
en Baden“ am 10. 2 . 49 veröffentlicht, hat Her*
Anton Hilbert, Landtagsabgeordneter dei
CDU, an mich einen offenen Brief gerichtet
Warum Herr Hilbert eigentlich einen offenen
Brief schrieb, ist mir unklar . Seine Erwide¬
rung auf meine Meinung, in die übliche Form
eines Gegenartikels gekleidet, hätte vollauf
genügt Vielleicht hätte ich dann nicht einmal
mehr erwidert So aber zwingt mich Herr Hil¬
bert zu einer Antwort, und er soll sie haben.
Ich scheue midi nicht vor dieser Antwort und
auch nicht vor Herrn „Kollegen“ Hilbert, der
sich vielleicht als routinierter Parlamentarier
schon der Zeit vor 1933 als unangreifbar
dünkt , erhaben gegenüber einem der Neu-
lingsnachkriegsabgeordneten, aufgebracht, daß
so ein „kleiner David“ von den Demokraten
einem „Riesen Goliath“ von der Regierungs¬
partei am Zeug zu flicken sich erdreistet
.. Und ich erwidere:

1 . Mein Artikel Wäre nicht zu schreiben nö¬
tig und auch nicht möglich gewesen, wenn die
parlamentarischen Spielregeln ob jenes An¬
trages — 1 Huhn pro hühnerhaltenden Haus¬
halt frei —eingehalten worden, wären. Wenn
die Militärregierung die Verwirklichung des
Antrages verboten hat , so wie dies Herr
Hilbert dar stellt , dann wäre es Pflicht
des Herrn Ministers Kirdigäßner gewesen, dies
dem Herrn Landtagspräsidenten mitzuteilen
und dieser hätte alsdann die Abgeordneten
von dem Sachverhalt verständigt

Aber Herr Hilbert, das ist ja die Überheb-
• lichkeit des von Ihnen verteidigten Mini¬

steriums, daß dieses es nicht nötig hat,dem Landtag die Achtung zu zollen , wie
wir dies mit Recht verlangen dürfen und
weiterhin , solange dieser Landtag noch be¬
steht auch verlangen werden.

Mir kommt es vor, als ob jener Antrag irgend¬
wo in einer Schublade des Ministeriums liegen¬
blieb, da dieses es nicht für nötig hielt den
einstimmig angenommenen Antrag ernst zu
nehmen,

weil er einer gewissen Ministerialbüro»
kratie gegen den Strich ging.

Sie aber , Herr Hilbert, verteidigen mit Ihrem
offenen Brief diese Mißachtung des Landtage

und befürworten die Geheimniskrämerei
des Ministeriums.

Gut, Ihre Sache und die Ihrer bisherigen
Wähler. Und im übrigen , Herr Hilbert , Hand
aufs Herz, hat das , Ministerium den Antrag
vor der Militärregierung auch mit Festigkeit
vertreten ?

2. Herr Hilbert, Sie tragen zwei Gefühle ln
Ihrer Brust . Einmal schreiben Sie in ihrem
offenen Brief : „Der Minister der Landwirt¬
schaft hat bereits seit Jahren (so lange Jahre
können’s zwar gar nicht sein) in mühevollen
Verhandlungen mit der Militärregierung zu
erreichen versucht, das Freihuhn genehmigt zu
erhalten , leider bisher ohne Erfolg . -
Also sind Sie, Herr Hilbert, für das Freihuhn.
Wenige Zeilen später aber schreiben Sie , daß
die Gesamtzahl der gezählten Hühner kaum
ausreicht, um jedem Haushaltsangehörlgen
ein halbes Freihuhn zu gewähren und daß bei
Gewährung des Freihuhnes „kein Kranken¬
haus ein Ei erhalten könnte“. Damit sind Sie
wenige Zeilen später nicht mehr für das Frei¬
huhn. Warum diesen Zwiespalt der Gefühle?

Weil Sie Ihrer Sache in Ihrem offenen
Brief nicht sicher sind

und er geschrieben werden mußte, damit wie¬
der einmal etwas für Ihre Parteipresse ge¬schrieben war.

3 . Herr Abgeordneter Hilbert , es handelt
sich doch darum , daß wir von jedem Bewirt¬
schaftungssystem loskommen müssen, das die
Produktion mindert . Und ich glaube es nicht
von Ihnen , daß Sie allen Ernstes die Bewirt¬
schaftung der Hühner- und Enteneier als der
Vermehrung der Hühner und Enten dienlichansehen. Wenn Sie dies glauben, dann sind
Sie , Herr Hilbert, entschuldigen Sie dies harte
Wort , ein papierener Landwirt . Ihr Herr Mi¬nister hat es in Freiburg anläßlich einer
BLHV-Versammlung (siehe Bericht Ihrer Par¬
teizeitung vom 14. 2.) ganz richtig gesagt. Erführte au?* „Was wird , wenn der Marshallplannicht me! * durchgezogen wefden kann ? Wenn
es dann nicht gelungen ist, die Produktion zusteigern (und damit meint .er die unsererLandwirtschaft) , dann müsse das Volk mittausend und weniger Kalorien dahinvage-

>Ä- ,



Seite 2
»DAIi MSUB BADEN - Nr . 22 i 22. 2. 49

tieren“ . Und ich setze hinzu, dies gilt auch hin¬
sichtlich der Hühner und ihrer Eier.

Also Schluß mit allen Verordnungen, die
den Hühnerbestand dezimieren. Sie wol¬
len mir doch nicht glauben machen, daß
durch die Aufrechterhaltung der Eierbe-
wirtschaftung der Hühnerbestand von
1949 ein größerer wie 1948 sein wird.
4. In der oben zitierten Versammlung er¬

klärte Herr Minister Kirchgäßner, daß er 28
Millionen Eier benötige . Also muß einfach
eine bestimmte Zahl von Hühnern und Enten
vorhanden sein . Und da die Zähllisten diesen
Bestand nicht aufweisen, werden die Land¬
wirtschaftsämter einfach beauftragt, auf die
Zählbestände der Gemeindendie notwendigen
Prozente draufzuschlagen, und in Ordnung ist
wieder der bürokratische Laden. Das sind doch
keine Verhältnisse, die man verteidigen kann!
Herr Hilbert, Sie schreiben , daß im Interesse
der Aufzucht anerkannte Zuchtbetriebe zu
keinem Ablieferungssoll herangezogen wer¬
den. Dazu aber sagt die Verordnung nur :
„Die Festsetzung des Eier-Ablieferungssolls
der anerkannten Geflügel -Vermehrungszuch¬
ten erfolgtdurch das Ministerium in Freiburg“ .
Wenn diese Betriebe keine Eier mehr ablie-
fem brauchen, dann ißt dies ein Fortschritt im
Sinne meiner Ausführungen, über den ich mich
freue. Aus der Verordnung war dies aber
wahrhaft nicht zu entnehmen. Im übrigen aber
steht in meinem Artikel haarscharf, was Sie
mir als unehrlich unterschieben wollen . Sie
schreiben: „Sie verschweigen schamhaft in
Ihrem Artikel, daß durch Ministerialerlaß die
Ablieferung pro Huhn bei Selbstversorgern 60
Eier, bei Teilselbstversorgem 45 Eier und bei
hühnerhaltenden Normalverbrauchern 20 Eier
nicht überschreiten darf" . Mein Satz im vier¬
ten Absatz lautet wörtlich beinahe ganz genau :
„Das Ablieferungssoll darf für Selbstversorger
60 Eier, für TSV. 45 Eier, für die NV. 20 Eier

pro Huhn nicht überschreiten“ . Herr Hilbert,Sie haben meinen Artikel sehr oberflächlich
gelesen . Ich habe ferner 4 Zeilen weiter diebessere Regelung für die hühnerhaltenden
Normalverbraucher ausdrücklich erwähnt Sieaber unterschieben mir gerade das Gegenteil :das ist nicht fair.

5 . Herr Hilbert, Sie werden persönlich , wennSie mir empfehlen: „Nicht kritisieren allein inder Öffentlichkeit, sondern Mitarbeit, um da¬durch der Bevölkerung zu ihrem Recht zu ver¬helfen, das ist die Aufgabe eines pflichtbewuß¬ten Volksvertreters, Herr Stahl “ . Diesen
Ratschlag brauchen Sie mir nicht zu geben ,denn wer mich kermt,

auch Ihre CDU-Angehörigen im Land¬kreis Neustadt mit ihren höchsten Spitzen ,der weiß , daß ich nichts anderes tue, als der
Bevölkerung nach bestem Wissen und Könnenmit Rat und Tat zur Seite zu stehen. Wäre dies
nicht der Fall. — Herr Hilbert, sehen Sie , wieeinfach haben Sie mir meine Entgegnung ge¬macht— dann hätten mich die Einwohner mei¬ner Gemeinde nicht mit 540 von 606 abgegebe¬nen Stimmen zum Bürgermeister wiederge¬wählt — und unter diesen wohl an die 200CDU-Wähler. Ich werde Weiterarbeiten, umwie Sie mir empfehlen , der Bevölkerung zuihrem Recht zu verhelfen,

auch dadurch, daß ich an unmöglichen Re¬
gierungsmaßnahmen Kritik übe , saftigeKritik, wenn ich dies für nötig erachte ,

Aus der Partei:

Tagung des Landesjugendbeirats
Der Landesjugendbeirat der Arbeitsgemein¬

schaft „Junge Demokraten“ trat am Sonntag
zu einer Arbeitstagung in Freiburg zusam¬
men , die von Generalsekretär Wolf geleitet
wurde. Lehrer Gravenstein (Freiburg)
erstattete ein Referat über das Thema „Zeit¬
probleme der Jugend und ihre Meisterung“,
das mit großem Beifall aufgenommen wurde.
Eine lebhafte Aussprache schloß sich über die
praktischen Möglichkeiten der Jugendarbeit
an.

Im zweiten Teil der Arbeitstagung wurde
eine Neuwahl des Landesjugendbeirates
durchgeführt. Zum 1 . Vorsitzenden wurde
Lehrer Gravenstein (Freiburg) , zu stell¬
vertretenden Vorsitzenden Kaufmann Arm¬
brust er (Titisee ) und Techniker Moicfe
in Baden-Oos, zum Schriftführer Kreis¬
geschäftsführer Leimenstoll (Lahr) ge¬wählt. Beiritzer wurden Landwirt Fink
(Ichenheim ) , Lehrer Engmann (Schall¬
stadt), Mechanikermeister Frieden (Lahr)
und Landwirt Hanselmann (Schallstädt).

Im Zuge der politischen Diskussion wurde
die Frage der Regierungsumbildung bespro¬
chen , wobei die ablehnende Haltung des Lan¬
desausschusses der Demokratischen Partei
einstimmige Zustimmung fand. Ebenso
dringend wurde der Zusammenschluß vonBaden und Württemberg gefordert. Zahl¬reiche Einzelfragen politischer und wirt¬
schaftlicher Art wurden zur Erörterung ge¬stellt.

Als weiteres Ergebnis der Tagung wurdeein Ausschuß für Jugendhilfe der DP gebil¬det, dem die Herren Gravenstein, Engmannund Hanselmann angehören. — Die Tagungfand in den späten Nachmittagstundenihren
Abschluß .

genau wie Sie vor Ihrem Übertritt zum Zen¬
trum , als ehemaliger Landbundabgeordneterim badischen Landtag in Karlsruhe, vom
Standpunkt Ihrer damaligen Opposition aus ,
der Zentrumspartei mehr wie einmal in Wort
und Schrift „kritisch“ heimgeleuchtethaben.

6, Den Schlußsatz Ihres offenen Briefes
darf ich den Lesern nicht vorenthalten, der da
heißt : „Wundern Sie sich nicht , wenn die
wenigen Landwirte, die sich noch zu Ihrer
Partei zählen, von einem solchen mißerfolger¬
probten Volksvertreter abrücken“ . Nanu, Herr
Abgeordneter Hilbert, schrieben Sie diesen
Satz in Fastnachtsstimmung? Lassen Sie es
ruhig meine Sorge sein , wie ich die nächsten
Wahlen überstehe — bestimmt nicht
schlechter wie Sie ! Auf jeden ' Fall habe
ich bis jetzt alle vergangenen Wahlen mit
gleichbleibenden Erfolgen hinter mich ge¬bracht,. Können Sie vielleicht in gleichem
Maße eine Steigerungder auf Sie abgegebenenStimmen aufweisen , wie ich dies kann? Ais
Spitzenkandidat der Demokraten schenkten
mir das Vertrauen : 1946— 2040 Wähler, 1947=2418 Wähler , 1948 aber waren es bei der
Kreistagswahl bereits 3618 Wähler . Und dieses
Vertrauen werde ich mir zu erhalten wissen .— dessen seien Sie gewiß , Herr Hilbert, —
auch wenn Sie mich in dummer Manier einen
mißerfolgerprobten Volksvertreter nennen,auch wenn ich mich nicht zu den „ Großkopfe -
ten“ und „Überklugen“ im ■südbadischen Re¬
gierungsbezirk zähle .

„ DAS NEUE BADEN "
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Freigabe von Textilpunkten
in Südbaden

Freiburg. Wie das badische Ministeriumder Wirtschaft und Arbeit in Freiburg mit¬teilt, werden mit sofortiger Wirkung die
Punkte 41 bis 80 der allgemeinen Textil¬
punktkarte und die Punkte 16 bis 25 der Zu¬satz-Textilpunktkarte (Ausgabeserie I) sowie
die ersten 5 Punkte der Zusatz -Textilpunkt¬karte (Ausgabeserie II) freigegeben. Auf den
Sonderabschnitt ,.B“ der allgemeinen Textil¬
punktkarte kann je 1 Paar Damenstrümpfeoder Herrensocken oder Kinderstrümpfe be¬
zogen werden.

10,5 Prozent Bevölkerungszunahme
Die Einwohnerzahl in Westdeutschland

Köln . Die Einwohnerzahl der vier deut¬
schen Besatzungszonen betrug nach einer
sorgfältigen Korrektur der Volkszählung vom
29. Oktober 1946 zu diesem Zeitpunkt65 007179. Im Jahre 1939 wohnten in demselben Gebiet 58 281 899 Menschen . Das be¬deutet eine Bevölkerungszunahme von 10,5Prozent. In die Zahl für 1946 sind 1963 965
Verschlepte , Kriegsgefangene , Zivilinter¬nierte, Insassen von UNRRA- und Flücht¬
lingslagern sowie Schiffsbesatzungen einge¬schlossen . Das Saarland ist in der Gesamt¬
bevölkerungszahl nicht enthalten. Den stärk¬sten Bevölkerungszuwachs gegenüber 1939verzeichnet die amerikanische Zone mit 20,5Prozent. In der sowjetischen Besatzungszoneist die Bevölkerung um 14,2 Prozent, in .derbritischen Zone um 12,9 Prozent und in der
französischen Zone um 3,9 Prozent gegenüber1939 gestiegen .

Selbstauflösung der Ost-LDP ?
Berlin. Der Vizepräsident der DWK, Pro¬fessor Hermann Kästner , der für den

Vorsitz der Ost-LDP kandidiert, soll nacheiner Mitteilung des Telegraf“ vor wenigenTagen in einer Sitzung des Zonen -Jugend-
ausschusses der Partei erklärt haben, er werdedie Selbstauflösung seiner Partei bei Mar¬schall Sokolowski beantragen, falls die SMA
noch einmal den gepanten Parteitag ver¬schiebe . Sollte Kästner mit Erfolg kandidie¬ren, trete er mit diesem Gedanken der Auf¬
lösung der Partei sein Amt an .

*
Eisenbahnunglück in Frankreich fordert 30Tote. Bei einem Zusammenstoß des Schnell¬

zuges Dijon — Nancy mit einer Lokomotivekamen 30 Personen ums Leben . Es gabaußerdem etwa 50 meist Schwerverletzte .

Rivalität soll verhindert werden
Frankreich für wirtschaftliche Verschmelzung

der Häfen Kehl und Straßbarg
Berlin . , Zu den . französischen Ansprachenauf den Kehler Hafen verlautet von gut

unterrichteter Seite in Berlin, daß Paris ein¬
zig daran interessiert sei, ein Wiederaufleben
der vor dem Kriege zutage getretenen Riva¬
lität zwischen den benachbarten Häfen Kehl
und Straßburg zu verhindern. Man wünsche
kein . Statut , wie es . für die Saar geschaffen
wurde. Das Ziel der französischen Forde¬
rungen richte sich auf eine wirtschaftliche
Verschmelzung der Häfen Kehl und Straß¬
burg, ohne das Territorium aus dem badi¬
schen Staatsgebiet zu lösen.

Paris, In im allgemeinen gut unterrichte¬
ten Kreisen nimmt man an , daß die Dreier¬
besprechungenüber das deutsche Besatzungs¬statut in London noch einige Tage fortge¬
setzt werden. In den gleichen Kreisen ist
man der Ansicht , daß die Frage des Kehler
Hafens erst im Friedensvertrag geregeltwird . Inzwischen wünsche Frankreich die
Beibehaltung des Status quo, das heißt, eine
Verwaltung des Kehler Hafens durch die
Straßburger Hafenbehörden mit. Unter-
bringungsmöglichkeiten für das StraßburgerPersonal in Kehl .

Nordbadens CDU dementiert
Behauptungen des „Bad . Taghlatts“

Stuttgart . Die nordbadischen Zeitungen
veröffentlichen eine Zuschrift des . Landesvor¬
sitzenden der CDU Nordbadens, Bürgermei¬
ster Fridolin Heurich , Karlsruhe, in der
die vom „Badischen Tagblatt“ gemeldete Er¬
nennung des Landesdirektors Gustav Zim -
mermann (SPD) zum Landesbezirkspräsi¬denten durch den württemberg-badischen Mi¬
nisterpräsidenten und die Behauptung, die
CDU Nordbadens habe einen Kandidaten aus
Württemberg für diesen Posten vorgeschla¬
gen, als unrichtig bezeichnet werden. Bür¬
germeister Heurich erklärte ausdrücklich , daßdie CDU als ' die stärkste Partei Nord¬
badens auf den Posten des Landesbezirks¬
präsidenten Anspruch erhebe und daß eine
Ernennung bis jetzt nicht erfolgt sei.

Bekanntlich wurde Landesdirektor Zimmer¬
mann mit der vorläufigen Leitung des Lan -
despräsidums Nordbadens beauftragt.

Erster Schritt zum Lastenausgleich
Landesgesetz zum Ausgleich von Kriegs- und
Kriegsfolgesehäden vor dem Badischen Land ,

tag
Auf 1. Dezember vorigen Jahres hat derFrankfurter Wirtchaftsrat das Erste Lasten-

ausgleichsgesetz verabschiedet. Er bat unter
starkem Termindruck gearbeitet, da die Be-
satzungsmächte den deutschen gesetzgebend
den Stellen die Durchführung des Lastenaus¬
gleichs bis Jahresende zur Auflage gemacht
hatten . Diesem Termindrude auf der einen
und der Schwierigkeit und Kompliziertheit
der, zu regelnden Fragen auf der anderen
Seite ist es wohl zuzuschreiben , daß die Fas¬
sung dieses Gesetzes mit seinen , nahezu 100
Paragraphen altes andere denn einfach und
überzeugend ist . Es ist unter maßgeblicher
Beteiligung auch der Länder der französi-
sehen Zone zustande gekommen , deren Re¬
gierungen und Parlamente nun vor der Auf¬
gabe stehen, entsprechende gesetzliche Rege¬
lungen zu erlassen und zu beschließen . So
bildet neben der Regierungserklärung der
„neuen“ Regierung das „Erste Landesgesetz
zum Ausgleich von Kriegs - und Kriegsfolge¬
schäden “ den Hauptberatungspunkt des Badi¬
schen Landtags, der am Dienstag zu seiner
7. Plenarsitzung Zusammentritt.'

Daß die Not der Geschädigten so schnell
wie möglich gemindert werden muß, ist eine
Selbstverständlichkeit. Das Erste Lastenaus¬
gleichsgesetz umreißt darum die Gruppen
derer, denen mit der Soforthilfe geholfen
werden soll, nämlich Flüchtlingen, Kriegs-
Sachgeschädigten , Währungsgeschädigtenund
politisch Verfolgten und Geschädigten , wobei
deren Kreis mit Rücksicht auf die allgemeine
steuerliche Ueberlastung und zur Vermeidung
völliger Substanzveraichtung sehr eng ge¬
zogen ist. Zum aktiven Lastenausgleich , das
heißt, zu Vorauszahlungen im Rahmen dieses
Gesetzes , werden alle natürlichen und juri¬
stischen Personen herangezogen , die am Wäh¬
rungsstichtag Besitzer von Sachvermögen ge¬wesen sind, also das land- und forstwirt¬
schaftliche Vermögen , das Grundvermögenund das Betriebsvermögen, für die im allge¬meinen ein Steuersatz von 3 Prozent zu¬
grunde gelegt ist, der sich bei den Sonder¬
vorauszahlungen für „beteiebsnotwendiges
Vorratsvermögen“ auf 4 Prozent und für so¬
genannte „Hortungsbestände“ auf 15 Prozenterhöht. Von den allgemeinen .Vorauszah¬
lungen und von der Sondervorauszahlungbe¬
freit sind lediglich Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts, öffentliche Religionsgesell¬
schaften , Träger der Sozialversicherungen ,Eisenbahn und Post, Geldinstitute und
Versicherungsunternehmungen, kirchliche , ge¬meinnützige upd caritative Einrichtungenand Gewerkschaften .

Der erste Schritt zur Lösung der unge¬heuerlichsten Aufgabe , die je der Wirtschafteines Landes gestellt wurde, ist mit diesemGesetz getan. Es hat seine Lücken und.
Schönheitsfehler : • So ist beispielsweise nicht!recht einzusehen , warum in den Kreis der
unterhaltsberechtigten alten Männer, Frauenund alleinstehenden Frauen mit Kindern nichtschon Alleinstehende mit 2 Kindern und die¬
jenigen Heimatvertriebenen einbezogen Wer¬
dens die zur Zeit nicht in den Arbeitsprozeßeingeschaltet werden können. Man kann auchdurchaus der Meinung sein, daß der Satz von
3 Prozent der allgemeinen Vermögensabgabefür den landwirtschaftlichen und städtischenGrundbesitz auf die Dauer untragbar und dieHerausnahme des Vermögens von Gewerk¬
schaften , Siedlungsgesellsehaften usw. kaumvertretbar ist, wenn Vertriebene und Bom¬
bengeschädigte zum Lastenausgleich herange¬zogen werden, wenn sie unter Opfern undMühen sich wieder ein bescheidenes Unter¬nehmen aufzubauen vermochten. Es darf
angenommen werden, daß auch bei der Be¬ratung im Plenum des BadischeD Landtagsderartige Bedenken in Anträgen und Debatteihren Niederschlag finden werden.

l &:m

Videant consules !
Sind die „kleinen Hitler“ schon wieder da?

„Es kommt noch soweit , daß ich meinAmt zur Verfügung stelle! “ erklärte der Bür¬
germeister eines südbadischen Bergdorfesynd schlug auf den Tisch, als er seinem Ge¬meinderat eine landrätliche Verfügung er-öffnete, daß von den 110 Hühnern seinerkleinen Gemeinde 3700 Eier für das Wirt¬
schaftsjahr 1949 abzuliefern seien. NachAdam Riese macht das pro Huhn 79 Eier.Ja , es macht noch viel mehr, da in besagterGemeinde nur eine Handvoll Vollselbstver¬
sorger wohnt, für die laut Anordnung des
Landwirtschaftsministeriums das Abliefe¬
rungssoll 60 Eier nicht überschreiten soll.Ein temperamentvolles Gemeinderatsmitgliedaber, das weder Voll- noch Teiiselbstversor-
ger , sondern ganz gewöhnlicher Normalver¬braucher ist, meinte: „Wir schriewe deneHerre , daß wir bi uns die frej Wirtschaftigfiehrt hänn“

, womit er die laute Zustim¬mung des ganzen Kollegiums fand . Fort mitder Zwangswirtschaft ! ist die Forderungnicht nur der ländlichen , sondern auch desüberwiegenden Teiles der städtischen Bevöl¬kerung.
Nicht so der. maßgebenden Stellen, vomErnährungsministerium bis herunter zu denErnährungsämtern. Ja , man untermauert die

Zwangsbewirtschaftung der bäuerlichen Pro¬dukte durch Kontrollen , trotz des Entrüstungs¬sturms der Bauernschaft , trotz der Ein¬sprüche ihrer berufsständischen Vertretungund der recht eindeutigen Stellungnahmender vom Volk gewählten Vertreter des Land¬tags . Den überzeugendsten Beweis gegendiese Kontrollen bat unlängst aber die Pra¬xis geliefert . In der Freiburgei - Erbprinzen¬

straße hielt man es wieder einmal für nötig,in einem Schwarzwalddorfe eine Mühlen¬kontrolle durchführen zu lassen. 99,9 Bahn-
kilometer sind es von Freiburg aus . Weraber das Kreuz hat, segnet sich, und wer in
Freiburg sitzt, hat Kraftwagen und braucht
des Brennstoffs nicht zu schonen . . Also fuh¬ren gleich drei Kontrolleure an , deren einerfür seine Staatsmaönahme besonders präde¬stiniert schien , weil er sie, nicht, des süßenWeines , aber konzentrierteren alkoholischenGetränkes wegen voll durchführte. Er hat
der staatlichen Autorität einen schlechtenDienst erwiesen , denn er hat einem ganzenDorfe Aergernis gegeben . Nicht nur Mühle ,auch Wohnung und — in Abwesenheit desMüllers ! — auch eheliches Schlafgemachwurden durchschnüffelt .

Nun finden selbst Militärregierungen,der ungesetzlichen Haussuchungen durch
deutsche Behörden seien es viel zu viel , wasnicht gerade für die Durchdringung dieserStellen mit demokratischem Gedankengut
spräche . Aber die Strafprozeßordnung ge¬steht Richter und Staatsanwalt und auf derenAnordnung auch Polizei- und Sicherheits¬beamten als Hilfsbeamten der Staatsanwalt¬schaft das Recht auf Durchsuchungen zu —
bei Gefahr im Verzug . Aber noch etwas stehtin der Strafprozeßordnung — zur Belehrungnicht danach handelnder Mühlenkontrolleuresei gesagt , daß es der Paragraph 105 ist —,nämlich : „Wenn eine Durchsuchung der
Wohnungen , der Geschäftsräume oder desumfriedeten Besitztums ohne Beisein desRichters oder des Staatsanwalts stattfindet,so sind , wenn möglich, ein Gemeindebeamteroder zwei Mitglieder der Gemeinde , in derenBezirk die Durchsuchung erfolgt, zuzuziehen .“Zwei nüchterne und ein nichtnüchterner

Kontrolleur haben sich über diese bindende
Bestimmung in gesetzlich unzulässiger Weise
hinweggeseezt . Es entbehrt ment einespikanten politischen Beigeschmacks , wenndas letztbezeiennete Kontrolleursdrittel den
Müllergesellen antuhr , er solle die Mützevom Kopfe und die Hände aus der Taschenehmen und, immerhin ein Organ des CDU-
Ernährungsministeriums, den Jungen, einenFlüchtling, auf dessen Feststellung, erstamme aus Frauenburg, abkanzelte: „AusFrauenburg bist du? Aus dem Pfaffen -
1 a n d also ? “ Vielleicht geht diesem Organder Staatsgewalt auch ln normalem Zustanddas Wissen darüber ab , daß dieses „Pfaffen¬land “ den Astronomen Kopernikus hervor¬brachte, der allerdings für den Geschmackdes Herrn aus der Freiburger Erbpinzen-straße pur den Schönheitsfehler hat, nichtnur ein .berühmter Forscher , sondern auch —Domherr gewesen zu sein .Dem ersten Skandal droht nun ein zweiter,noch größerer, auf dem Fuße zu folgen . DiePresse hatte den Fall dieser merkwürdigenMühlenkontrolleaufgegriffen und von Unter¬grabung der Staatsautorität gesprochen . Dasist den Freiburger Herren auf die Nierengegangen . Sie haben dem Müllei nicht nurdie Mühle geschlossen — sie ist es jetzt schonüber einen Monat lang — , sondern habensich ihn auch nach der Residenz bestellt Siewaren, zugegebenermaßen , recht leutselig zuihm , quetschten ihn aus, wer dei Verfasserdes ihnen so unbequemen Artikels sei unddrohten, „erst der Presse contra zu geben “ ,bevor sie die Mühle wieder öffneten Jasie waren unklug genug , bei späterer Ge¬legenheit die Aeußerung zu tun : „Die Mühlewird nicht aufgemacht . Die Sache geht vordie Staatsanwaltschaft, und der Müller be¬kommt einen schweren Strafzettel Wäre

der Artikel nicht gewesen , wäreer mit einer kleinen Ordnungs¬strafe von 20—25 Mark weggekom¬men .“ ( ! !)
Das geht nicht nur die Presse an , derenFreiheit durch solche Gesinnungen undHandlungsweisen staatlicher Organe aufsernsteste bedroht ist, sondern die gesamteÖffentlichkeit , die sich gegen derartigeWillkürakte zur Wehr setzt Hat der Mül¬ler sich gegen Bewirtschaftungsvorschriftenvergangen — auch hierüber wird zu ge¬gebener Zeit noch ein Wort zu sagen sein —,so soll man ihn bestrafen. Aber was einMüller mit Artikeln der Presse zu tun hat,die in einem demokratischen Staatswesen vonder Oeffentlichkeit das Mandat erhielt, derenInteressen wahrzunehmen und auf Sauber¬keit im Staat zu achten, ist dem gewöhn¬lichen Sterblichen unerfindlich. Das Unheil,das die vielen „kleinen Hitler“ angerichtethaben, ist noch in zu lebendigster Erinne -rang , als daß eine derart gesetzwidrige Ver¬quickung persönlicher Dinge und Gefühlemit staatlichen oder Strafmaßnahmen un¬widersprochen hingenommen werden könnte .Man wird gut tun, höheren Orts darauf zuachten , daß sich nicht wieder ein Staat imStaate bildet und daß ungesetzliche und —wir wiederholen noch einmal — die staat¬liche Autorität schädigende Handlungenunterer Organe nicht das Vertrauen zu Staatund Demokratie untergraben. Der Müllervon Sanssouci hat gegen einen Friedlich denGioßen recht bekommen ; auch die badisdieJustiz wird sich von den Organen der Frei¬burger Erbprinzenstraße bestimmt nicht vor¬schreiben lassen , was Rechtens ist , und mitzweierlei Maß messen , wie jene Herren esmochten .
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Audi in Schweinfurt
gewannen die Offenbacher

Oberliga Süd «
FC Sdiweiniurt — Offenbach 8 :2
FC Nürnberg — BC Augsburg 3 :8 /
1860 München — VfR Mannheim 3sl .
Bödelhelm — Bayern München 2 :3
Waldhof — FSV Frankfurt 2 :2
Schwaben Augsburg — VfB Mühiburg BÄ
Eintratält Frankfurt — Ulm 48 3 :0

. Oberliga West :
Fortuna Düsseldorf — Vohwinkel 2 :8
Rotweiß Essen — Rotweiß Oberhausen 2 :8

Oberliga Nord :
VfB Lübeck — Concordia Hamburg 3 :2
HSV — TSV Braunschweig 7 :2

Zonenliga (Gruppe Süd ) :
Villingen — Fortuna Freiburg 0 :2 «sj;
Friedrichshafen — Schwenningen 4M
Singen -r- Konstanz 1 :0
Reutlingen — Tübingen 3:3

gruppe Nord ) :
Mainz 05 — Kaiserslautern 1 :5
TuS Neuendorf — Gonsenheim 16 :0
Ludwigshafen — FSV Ktirenz 3:1
VfL Neustadt — FK Pirmasens 1 :1
Eintracht Trier — Wormatia Worms 8 :8
Weisenau — Oppau 2 :2

ffindesliga Südbaden :
Blauweiß Freiburg — Sportfreunde Lahr m
Baden -Baden — Kuppenheim 4 :i
Engen — Ottenau 2 :i
Rheinfelden — Schöpf heim 1:5
St . Georgen — Gutach 2 :2

Jbandesüga Nordbaden :
ASV Durlach — TSG Rohrbach 4 :2
FC Pforzheim — Phönix Karlsruhe X:0
VfB Knielingen — ASV Feudenheim 0 :0
Schwetzingen — VfR Pforzheim 2 :1
VfL Neckarau — Spvgg . Sandhofen 2 :8

l Auswählspiel in Köln :
Rheinbezirk — Westfalen 0:1

Handbaii -Zonenliga :
VfL Freibui 'g — Fortuna 8 :5

' Lahr — Schütterwald 5 :11
Offenburg — Lörrach 4 :4
Zähringen — Teningen ll :5
Brombach — Hauingen 2 :7

*
Vier Platzmannschaften setzten sich am 2«. Spiel¬

sonntag der süddeutschen Oberliga durcn Siege
erfolgreich durch , während der Tabellenführer
Kicaers Qffenoach bei Schweinfurt sowie Bayern
München bei Rödelheim zu Auswärtserfolgen
kamen . Waldhof und FSV Frankfurt trennten sich
unentschieden 2 :2. Die größte Leistung voll¬
brachten die Augsburger Schwaben , die die ge¬
fährliche Elf vom VfB Mühlburg eindeutig mit
3:2 ausschalteten . und dadurch auf den siebten
Platz vorrückten . Bis zur Halbzeit hatten die
Schwaben eine , 2 :1-Führung herausgeholt . Sie
zeigten sich nach ’ dem Wechsel in hervorragender

■Spieüauhe . Vor allem die Stürmer besaßen die
notwendige Entschlossenheit zu Torschüssen . Die
Niederlage,ist für den VfB Mühlburg sehr emp¬
findlich , weil dieser vom sechsten auf den neun¬
ten Platz zurückfiel . Die zweite Ueberraschung
des Sonntags ist der 3 :1-Sieg 60 Münchens gegen
den Tabellenzweiten VfR Mannheim . München
nimmt nun ' wieder 1den dritten Platz ein . Es war
während der .90 Minuten immer leicht überlegen
Und gewann verdient . Kickers Offenbach kam
erst in der zweiten Hälfte bei Schweinfurt zu den
siegtH&fcgenden Toren . Die . : Kugelstädter , ver¬
suchten ; einen unentschiedenen Ausgang zu er¬

wehrend die Ul -Platzelf war jederzeit schneller ,
mer allgemein enttäuschten .

Schweinfurt — Kickers Ofi 'enbach 0 :2
Oie Begegnung war vor iS 000 Zuschauern eia

typischer Punktekampf , hart , aber im Rahmen
des Erlaubten . In der ersten Halbzeit hatte
Schweinfurt etwas mehr vom Spiel , aber der
Sturm in seiner Umbesetzung — Meusel fehlte ,
an seiner Stelle A . Kupfer — war viel zu lang¬
sam und unentschlossen , um mit seiner leichten
Feldüberlegenheit die stabile Offenbacher Dek -
kung aufzureißen . Bet etwas mehr Glück vor dem
Tor hätten die Hausherren in der ersten Halb¬
zeit eine knappe Führung herausholen können .
Um so überraschender fiel kurz nach dem Wie¬
deranpfiff der Offenbaeher Führungstreffer . Der
Ball war bereits aus der Gefahrenzone , ais Buhtz
ihn aus etwa 20 Metern scharf aufs Tor knallte .
Offenbach war dann etwas offensiver , während
die Schweinfurter Läuferreihe einen zerfahre¬
nen Eindruck machte . Erst in der letzten Viertel¬
stunde setzten die Platzherren alles auf eine Karte
und drängten ihren Gegner in seine Hälfte zurück ,
ln dieser Drangperiode verbesserte Offenbach
5 Minuten vor Schluß durch seinen Rechtsaußen
Sehreiner auf Flanke von Weber zum 0 :2 .

Schwaben Augsburg — VfB . Mühlburg 5 :2
Ueberraschenderweise warteten die Schwaben¬

stürmer gegen Mühlburg diesmal mit einer be¬
trächtlichen Schußkraft auf , die den hohen S:2-
Erfolg gegen die im Feld fast gleichwertigen
Mühlburger einbrachte . . Schon in der ersten Mi¬
nute gingen die Augsburger ■ durch . herrlichen
Schuß Grünsteüdels aus sechszehn Meter Entfer¬
nung in Führung . In der 29. Minute gab Gärt¬
ner einen Strafstoß zu . seinem Linksaußen Roth, ,
der aus kurzer Entfernung zum Ausgleich ver¬
wandelte . Kurz vor der Pause machte der rechte
Mühlburger .Verteidiger Frischer Hand : 2 :l .
Nach der Pause erhöhte der Schwabenmittel -
stürmer Groß durcäi feinen Drehschuß auf 3 :1, in
der 55 . Minute war es Hampel , der nach einem

Lattenschuß von Groß zum vierten Male ins Mühl¬
burger Netz jagte . Bei einem Vorstoß von Bech -
tel konnte sich Dziarstek nur noch durch Foul
helfen . Der fällige Elfmeter wurde von Gärtner
zum 4 :2 eingeknallt . In der 73. Minute
ging .Groß allein durch und sandte trotz starker .
Behinderung zum Endergebnis ein .

FC Nürnberg — BC Augsburg 3 :0
Nürnberg Und BC .Augsburg verfügten über

solide Deckungsreihen . Ein leichtes Ueberge -
wicht des Clubs während der ganzen Spielzeit
resultierte aus einer , vorzüglichen Läuferreihe ,
die immer rechtzeitig nach hinten abschirmte und
im gegebenen . Moment den Angriff mit guten
Vorlagen einsetzte . Der Meister hatte einen über¬
raschend guten Start . Schnelle Ballabgaben , ver¬
bunden mit genauem Zuspiel , schufen . gefährliche
Situationen vor dem Gästetor . Bereits in der drit¬
ten Minute fiel der erste - Treffer . Das Spiel
verlief bis zur Pause in wechselseitiger Form , ohne
besondere Höhepunkte . Reiser . vermochte in
der 20 . Minute das 2 :0 zu markieren . In verhalte¬
ner Spielweise bestimmte der CJiib weiterhin das
Geschehen . Uebeleih stellte in der 70 . Minute
das 3:0-Endergebnis her . .
Tabelle Oberliga Süd :
Offenbacher Kickers 2ü_ 16 3 1 54 :22
VfR Mannheim 20 10 5' 5 39 :31
60 München 20 9 5 6 38 :31
VfB . Stuttgart 19 9 4 6 33 :32
Bayern München 20 8 6 6 42 :30
Stuttgarter Kickers 18 7 7 . 4 36:29
Schwaben Augsburg 19 8 5 6 20 :29
VfB Mühlburg - 19 7 6 6 39 :31
SV Waldhof 20 6 - 8 6 36 :33
Schweinfurt 20 8 4 8 30 :34
FSV Frankfurt 19 8 3 8 32 :31
1. FC Nürnberg - 20 7 4 9 38 :36
Eintracht Frankfurt . 20 3 6 .9 . 20 :28
TSG Ulm . 20 5 2 13 22 :39
BC Augsburg 20 4 2 .14 23 :44
FC Rödelheim 20 4 2 14 25 :47

35
25
23
22
22

. 21
21
20
20
20
19
18
16
12
12
10

Fortuna Fveibuv £ an dev Tabellenspitze

Die -4B8ft#binfür £ev rtftÄäiterf zwei Plätze ab und
nehmen mtamahr dl* »: zehnte ; -Steile :vei « ./ !■/ ■Eine
ausgeglichene Mannschaftsleistung des Clubs

.brächte „ diesem einen klaren 3 :0-Sieg gegen den
BC ■Augsburg . Zwar waren die Augsburger im
Felde sehr kampfstark , vor dem Tor ließen sie

. .jedoch den nötigen Drpck - vermissen , nie Nürn¬
berger zeigten vor allem ein schönes Stürmerspiei .
Bälde Vereine verblieben " auf ihren seitherigen
Plätzen (12. für Nürnberg , 15. für Augsburg ) .
Rödelheim hatte gegen Bayern München b.is zur
Pause eine leichte Feldüberlegenheit bewiesen ,
konnte diese jedoch in der zweiten Hälfte gegen
die verstärkte Bayernabwehv nicht mehr auf -

•rechterhalten . Die 2 :3-Niederlage entspricht nicht
dem Spielverlauf . Ein knapper Rödelheim -Sieg
wäre dem Spielgeschehen gerechter geworden . Der
FSV Frankfurt kam durch intensives Deckungs¬
spiel in Mannheim gegen den SV Waldhof zu
einem verdienten 2 :2. Waldhof verbesserte seine
Stellung im " Mittelfeld um einen Platz . Bereits
am Samstag , kam Eintracht Frankfurt gegen die

...TSG Ulm nach meist überlegenem Spielverlauf
durch ein 3:0 zum doppelten Punktegewinn . Die

- Auf dem Viiiinger Platz , wo für Gästemann¬
schaften nur sehr schwer zu gewinnen ist , gelang
den Fortunen ein doppelter Punktegewinn . Da¬
durch setzten sie sich vor die mit einem Spiel im
Rückstand liegenden ' Rastatter an die ■erste Stelle
der Tabelle . Der Halbzeitmeister Villingen ist
auf die fünfte Stelle zuriickgefaiien - In Reut¬
lingen hagelte es Tore , während es in Singen auf
diesem Gebiet sehr sparsam zuging . Schwennin¬
gen kämpfte mit seiner geschwächten Mannschaft
am See auf verlorenem Posten .

Die Tabelle hat nun folgendes Aussehen :
Fortuna Freiburg

, FV Rastatt
SV Tübingen
Eintracht Singen
ASV Villingen
SSV Reutlingen
VfL : 'Schwenningen
VfL Konstanz ,
VfL Freiburg
Spvgg . Biberaeh

. SG Friedrichshafen
SV Offenburg ■

ASV Villingen — Fortuna Freiburg 0 :2
Rund 4000 Zuschauer waren an - diesem herr¬

lichen Sonntagnachmittag ins ASV -Stadion _ ge¬
kommen . Bei den sehr schlechten Flätzvernält -
nissen war man auf das Spiel sehr gespannt ,
Freiburg trat in stärkster Aufstellung an , wäh¬
rend Villingen mit zwei Mann Ersatz antreten
mußte . Dem Spielverlauf nach wäre ein Unent¬
schieden den Leistungen beider Mannschaften eher
gerecht geworden . Zum Spiel ist zu sagen : Gleich
von . Beginn an entwickelte sich trotz der schlech¬
ten Platzverhältnisse ein schnelles Spiel . Vil¬
lingen konnte sich eine , leichte Feldüberlegenheit
herausspielen , doch war man im Strafraum viel
zu harmlos , während Fr .eiburg immer wieder
mit gefährlichen Durchbrüchen aufwartete , dabei
konnte Freiburg in der 35. Minute im Anschluß
an «inen Strafstoß durch Kopfball in Führung

15 3 4 3 39 M7 20
14 8 3 3 39 :26 19
15 •• 6 6‘ 3 27 :20 18
15 .4 4 18 :11- 18
14 5 8 3 22 :16 16
15 4 . 8 5 i6 :18 14
X-5 ' * ■-' ;8 '■# 17 :20 14
.15 4, 5 6 , 23:21 13
15 5 3 '7 • 20 :25 18
14 5 - - 3 G 21 :28 : 13
14 5 2 7 24 :29 12
15 2 5 3 16 :66 . 9

gehen . Das Spiei blieb aber weiterhin ausge¬
glichen und änderte sieh bis . zur Pause nicht mehr .
Nach dem - Wechsel hatte Villingen umgestellt , doch
schon nach zwei Minuten konnte Frelburg nach
schönem Flankenspiel den zweiten Treffer an -
b 'Ingen . Villingens Hintermannschaft wußte
•bei : diesem Treffer überhaupt nicht , was los war .
Die . Freiburger verstärkten jetzt ihre Verteidi¬
gung , während Villingen alles nach vorn warf , um
das Ergebnis noch zu ändern . Die Freiburger
wurden zeitweise ganz in ihre Hälfte zurückge -
dfärigt . Villingens Hintermannschaft tauchte

. . immer wieder , im Freiburger Strafraum auf , doch
. nichts wollte , gelingen . . Auch ein kurz vor Schluß

gegebener Elfmeter könnte vöri Kämmerer nicht
verwandelt werden : Im ganzen gesehen , zeigten
beide . .Mannschaften ein schönes .Spiel . - .Bei .Vil¬
lingen fehlt immer noch , der yorstrecker , . Die

Dev Landestnvnvevband tagte
Am 12. und 13. Februar fand in Freiburg eine

Versammlung der Faehwarte im Landesturnver¬
band Südbaden statt . Sie stand unter der Leitung
des Oberturnwartes Karl Burg , Freiburg . Die
Berichte der Gauvertreter behandelten im wesent¬
lichen die Entwicklung der Ttirnabtellungen seit der
Wiederaufnahme des Geräteturnens . Auf Grund
der Ausführungen konnte festgestellt werden , daß
hoch . Mangel an ausgebildeten Vorturnern besteht ,
Dia Durchführung der Winterwettkämpfe wurde
den Gauen übertragen . Ebenso ist diesen freige¬
stellt , die Ausschreibungen dahingehend abzuän¬
dern , daß neben der A -Klasse die B-Klasse für
Turner über 18 Jahre gestartet werden kann . Als
Endtermin -der Gauwettkämpfe wurden für Jugend¬
liche der 8 . Mai d . J ., für die übrigen Klassen der
15 . Mai festgelegt . Die Durchführung des Vereins¬
riegenwertungsturnens wt ; : de einstweilen noch zu -
rückgestellt . Bei . den Gau - und Kreiswettkämpfen
soll unseren Volkstuinern durch Zusammensetzung
entsprechender Wettkämpfe die Möglichkeit ge¬
geben werden , sich an diesen zu .beteiligen . Bei
Leichtathletikwettkämpfen haben die Turner als
solche Startberechtigung . Die Einführung von Lehr¬
stunden wurde als eine Notwendigkeit erkannt .
Zur Förderung der . Sommerspiele wurde vorge¬
schlagen , die Bildung vön Jügend - ' und Frauen¬
mannschaften durchzuführen . Die Spielwavte . wur¬
den gebeten , Faustballtumiere abzuhalten . Als Ob¬
mann der Kunsttumer im Landesturnverband wur¬
de Olympiasieger Franz Beckert (Neustadt ) ein¬
gesetzt . Alle

’
Anfragen - wegen Teilnahme der

Kunstturnriege bei Veranstaltungen der Vereine ,
Kreise , oder Gaue sind an diesen zu richten und
bedürfen außerdem .der Genehmigung des Ober¬
turnwartes Karl B u r | , Freiburg . Hiermit schloß
die umfangreiche ' Tagesordnung .

Sonntag vormittag wurden die Fachwarte und
Fachwaftinnen sowie die . Vorturner in den beiden
zur Verfügung stehenden Turnhallen geschult .

schönsten Angriffe nützen nichts , wenn nicht im
geeigneten Moment pin Mann zur Stelle ist . Diese
Niederlage ist seit etwa sWs -Jahren die erste , die
Villingen auf : eigenem Platz , erlitt . ASV Villin¬
gen Jugend .— Fortuna Freiburger Jugend 1 :3.

Reutlingen — Tübingen 3 :3
Auf schwerem Eoden gelang Reutlingen bis zum

Wechsel , eine 3 :0-FUhrung . Nach der Pause ' kam
Tübingen sehr stark auf und konnte durch Hie -
nerwadel den Abstand auf 3 :1 verringern . Die
Ueberlegenheit der Tübinger hielt weiter an
und Lauxmann konnte das zweite Tor aufholen .
Die verzweifelten Bemühungen Reutlingens , das
3 :2 zu halten , waren vergebens . Wieder war es
Lauxmann , der 1das Unentschieden herausholen
konnte .

Singen — . Konstanz 1:0
. Es wurde , wie erwartet , ein erbittertes Ringen

am Hohentwiel . Die ganzen 90 Minuten hindurch
spielten die Singener leicht überlegen , konnten
sich aber gegen die äußerst sichere und stabile
Hintermannschaft der Konstanzen nich tdurc 'n -
setzen . Das einzige Tor ' konnte Schroff auf eine
Flanke ■von Zanin erzielen .

Kuppenheim tat Lahe
einen großen Gefallen

Die Gelegenheit , die Lahrer Sportfreunde zu
überflügeln , verpaßten die Mürgtäler ; was im all¬
gemeinen nicht erwartet wurde , ist Tatsache ge¬
worden , daß die Punkte mit einem klaren 4 :1 in
Baden -Baden blieben . Dadurch ist die führende
Position des Tabellenführers etwas stabiler ge¬
worden , . obwohl er einen Punkt , in Freiburg
lassen mußte . Ueberraschend kommt die neue

, Niederlage Rheinfeldens . Auch Ottenau , scheint
von seiner ’ vorjährigen Form weit ■ entfernt zu
sein , obwohl nicht außer acht gelassen . werden
darf , daß Engen um den Klassenverbleib kämpft .

Fussen wurde Deutscher Eishockeymeistev
Erst in den letzten fünf Spielminuten konnte

der EV Füssen im entscheidenden Meisterschafts¬
spiel gegen - den Titelverteidiger ; Süe$ ersee die
zwei Führüngstore erzielen , die den Allgäuern den
verdienten 5 :3-Erfolg ; und damit , den Titel des
Deutschen Eishockeymeisters 1949 einbrachten » Der
Füssener Stürrper Foitsch war ‘ der vielumjubelte
Held, - indem er von den fünf Toren seiner Mann¬
schaft allein vier auf sein Konto verbuchte . Aber
nicht nur er allein , das ganze - .Füssener Team
zeigte Leistungen , die das . des . Titelverteidigers
weit in den -Schatten stellten und ihren 5 :3-Er -
folg mehr als verdient erscheinen lassen . Rießer -
see hatte den einwandfrei , überlegenen - AU-

. gäuern wenig entgegenzusetzen und . verdankte
seine drei Torerfolge mehr oder weniger glück¬
lichen Zufällen . Daß ihre Niederlage nicht höher
ausfiel , - hatten sie einzig und allein ihrem
Schlußmann Hoffmann zu verdanken , der als ein¬
ziger einen vorzüglichen Eindrude hinterließ .

Der Tabellenstand , ist nun folgender :

Skiklub Sai £ ew *m % den Titel
18 Mannschaften kämpften In der Scbwarzwald - Staffelineisterschaft

1949 Skiklub Saig .

Die : Schwarzwald -Staffelmeisterschaft wurde
durch den Skiklub Triberg sehr gut organisiert
durchgeführt . Die Läufer des Schwarzwaldes , dfe
die letztsonntägliche Ueberraschung in Isny
waren , kämpften diesmal unter sich und sorgten
mit einer Teilnahme von 18 Mannschaften für
einen äußerst spannenden , kampfbetonten Verlauf .
Bei stark wechselnder Schnee beschaff enheit , bei
der die Wachsfrage eine große Rolle spielte , gin¬
gen die Läufer unter starker Anteilnahme der Zu¬
schauer viermal über ' die 10-km -Strecke , die im
Gebiet Geutsche — Stöcklewaidkopf — Mühlen¬
bauer festgelegt war . Bei jedem Wechsel gab
es . auch Aenderüngen in der . Plazierung . Die
erste Runde sah Saig in Führung , beim zwei -"ten Wechsel war Eisenbach an der Spitze . Als
•Zürn drittenmal gewechselt wurde , hatte sich Saig
Wieder die Führung erkämpft , die es auch über
den vierten Wechsel bis zum Ende behalten
könnte . - Die Ergebnisse :

1. und Schwarzwaldmeister
3.05,26 .

.2. Skiklub Hinterzarten 3.09,19 .

.S. Skiklub Schönwald 3.09 .20.
4. Skiklub Neukirch .

äfiepp Weiler in alter Frische
7-, 73 und 84 Meter legte er auf der großen

Olymptaschanze „hin “
Bei prächtigem Wintersonnenwetter und wölken -

Himmel fanclte die Wintersportwoehen■̂ 49 am Sonntag ihren Abschluß und Höhepunkt"V} üem von den . besten deutschen und öster -
leichftehen Springern bestrittenen Spezial Sprung -
wut auf der großen Olympiasehanze . 12 000 Zu -
Sl ?Uer b

,ev ölkerfen die Tribünen des Skistadions
rc

™ stiebten die eindrucksvolle Meiste rsebafts -
retanche des Oberst 'dorfers Sepp Weiler . Nachdem

beim Pfllchtprobesprung bei verkürztem
WetthL 72

v.
Ml ter »Angelegt “ hatte , sprang er im

niSs »
eri 72 und 75 Meter ih vorbildlicher und

2 “ :ri r ° ftener Haltung und bewies damit ev -
sti ß ’ er. zln ' Zelt der überragende deutsche
iäh »Fii n^?r lst " Inm am nächsten kam der 19-
mai If »JP?rtenk ?.lchener Franz Dengg mit zwei -
Meiofo,während der neugebackene Deutsche
Prohs =ov,

Toni ..Bl' utscher (Oberstdorf ) nach einem
den über . 72 Meter , bei dem er mit bei -
rühr - ' h2r .en den Sdhnee der Aufsprungbahn be -
Wobei

“
k!6' ., nur noch 87 und 89 Meter sprang .

Luft nnrtf ndrem 3ein zweiter Sprung in der
schlechtem ’>ve rtissen " war . Durch diesen
KioDfer mi .Sprui }g kam sein Klubkamerad Heini
den dritten

4
Hatz

” 131 67 Meter flOC' i vor ihm auf

®lt
° n

derrf n
? 0

ze5 n teilnehmenden Oestetreichei -n
hofen ) an ^ üdesmeister Außerieitner (Bischoi ’s-
(Joitebntek ) mi . ^ Pltee sicherte sich Franz MairOTWK) mit 8a und m Meter den Sieg vor

Emmerich Pepeunig (Innsbruck ) mit 63 und 66
Meter und Willi Ganschnigg (St . Johann ) 68 und
60 Meter . Der beste Oesterreicher hätte sich in
Gesamtwertung mit dem sechsten Platz begnügen
müssen . Wegen , eines heftigen Seitenwindes , der
zahlreiche Stürze verursachte , war der Anlauf
bei allen drei Durchgängen um fünf Meter verkürzt .
Außer Konkurrenz sprang Sepp Weiler mit vol¬
lem Anlauf 84 Meter und verfehlte damit seinen
eigenen Schanzenrekord jim zwei Meter .

Clausing gewinnt Slalom am Olympiahang
Auf . der . zwischen der kleinen und großen

Olympia - Sprurigschahze befindlichen Slalom -
Rennstrecke wurde im Rahmen der Garmisch -
Partenkirchener Wintersportwochen am Samstag
ein international besetzter Spezial -Slalom gelau¬
fen . Sieger wurde der Partenkirchener Walter
Clausing mit 128,8 Sek . vor Ludwig Bähr (Füssen )
mit 133,9 Sek . und Rudi Schwarz (Partenkirchen )
134,5 Sek . Im Wettbewerb der Damen gewann
Annemirl Euchner -Fischer (Garmisch ) in 135,1 Sek .
vor der Fveiburgerin Hildesuse Gärtner , 148,2 Sek .
und Lisi Roth (Partenkirchen ) 164,7 Sek . — Als
bester Oesterreicher qualifizierte sich in der
Gästeklasse der Innsbrucker Ernst Spieß mit 130,3
Sek . Lydia Gstrein (Kitzbühel ) war die beste
Oesterreicherin und hätte sich mit ihrer .Zeit von
175,2 Sek . in der ' Gesamtwertung der Damen den
fünften Platz gesichert . — Die 400 Meter lange
Strecke war mit 38 Toren versehen , von denen
besonders im letzten Drittel ein sogenanntes
„Ellenbogentor “ sehr vielen Teilnehmern zum Ver¬
hängnis wurde . Insgesamt 26 Läufer , darunter
auch die . Favoriten Büchner und Bader , über¬
fuhren dieses . Tor und wurden disqualifiziert .

EV Füssen 9 7 1 1 • 57 :23 15
Preußen Krefeld 9 7 0 2 29 :18 14
Rießersee 6 3 0 3 20 :19 6
HC Augsburg 8 2 1 5 14 :27 5
Bad Nauheim 7 2 0 D 18 :33 4
EK Köln 5 0 0 5 58 :26 0

Schweden und Schweizer kommen
. Wie während des Eishockeyspieles R-ießersee -

Füssen bekanntgegebeh wurde , wird der Sport¬
klub Rießersee am 13 . und 16. März gegen eine
schwedische und am 27 . .März gegen eiiie Schwei¬
zer Vertretung ■im Garmischer Olympia -Eisstadion
antreten .

Auf der Pressetribüne des Olympia -Eisstadions
kam es während des . Meisterschaftsspieles zu er -/
regten Szenen , »als einige Journalisten feststellen
mußten , daß die für sie reservierten Plätze von
anderen Persvnen besetzt waren . Wie sich später
herausstellte , waren diese Karten zum Teil auf .
den Schwarzen Markt in Mittenwald und in den
Straßen von Garmisch zum Preis von 40 DM ver¬
kauft worden .

Ein neuer „Justav “: Erik Koneki
Im deutschen Eishockeysport ist ein neuer Gu¬

stav Jaenecke aufgetaucht . Wir wollen ihn kurz
vorstellen : Erik Konecki , ein 29jähriger . Rigaer ,
heute nicht nur in der Mannschaft von Preußen
Krefeld , sondern im ganzen deutschen Eishockey
die überragende Spielerpersönlichkeit . Der blau¬
äugige , schwarzhaarige Lette erinnert - in , seiner
unerhörten Schnelligkeit , seiner Lauftechnik , sei¬
ner virtuosen » Körperbeherrschung , seiner elegan¬
ten Scheibenführung und nicht zuletzt seiner tak¬
tischen Spielauffassung an unseren Rekordnatio¬
nalen Jaenecke , als dessen berufenster Nachfolger
er eines Tages — . sofern er sich naturalisieren
ließe — Einzug in die deutsche Nationalmannschaft
halten könnte . Mit 13 Jahren begann Konecki hin¬
ter dem . Puck herzujagen . Als 18iähriger stand er
bei : den Weltmeisterschaften iri Zürich und Basel

Hein ten Hoff in hartem Training
Die Hamburger „Welt am Montag “ veröffent¬

lichte einen Sonderbericht über Hein ten Hoffs
Training in New York . Danach befindet sich der
Deutsche Schwergewichtsmeister in ’

ausgezeichneter
Form . Er sparrt hauptsächlich -mit Negern und
soll vor wenigen Tagen einen 190 Pfund • schwe¬
ren Neger , ,der seine bisher ausgetragenen zwölf
Kämpfe alle gewonnen hatte , mit 16-Unzen -Hand -
sehuhen schon in der dritten Runde auf die Bret¬
ter geschlagen haben . Ten Hoffs amerikanischer
Trainer Ketchun , den ihm Lew Burston . „ver¬
schrieb " und der u . a . auch den Franzosen Mar¬
cel Cerdan zur Weltmeisterschaft im Mittelgewicht
führte , • «soll sich über ten Hoff sehr lobend ge¬
äußert haben : „Ten Hoff hat eine der gefährlich¬
sten Linken , die ich bisher kennengelemt habe .
Diese Waffe ist etwas wert . rt Auch ten Hoff
und Emil Jung waren umgekehrt mit Trainer
Ketchup sehr zufrieden , dessen große Routine be¬
sonders in allen amerikanischen Boxtricks sen

Hoff als sehr wertvoll bezeichnete, . Ueber den
ersten Kampf ten Hoffs in Amerika ist noch

-nichts Endgültiges zu berichten . Ten Hoff rech¬
net damit , wie er auch ln einem Telefongespräch
mit seiner Frau mitteilte , daß er Anfang März

■in Cincinnati kämpfen kann . ‘

Am 4. März boxen ip Kassel : Färber (Augsburg )
gegen Koch (Wiesbaden ) und Hirsch (Augsburg )
gegen Petri (Kassel ) . 'Der Gegner für Hans cV ^tsch
(Augsburg ) steht noch nicht fest .

Der ehemalige Europameister im Schwergewichts -
ringen , Hans Schwarz , erhielt von einem ameri¬
kanischen ' Manager einen Fünfiahreskontrakt in
den USA angeboten . Es ist beabsichtigt , den Deut¬
schen in den Vereinigten Staaten gegen den frü¬
heren Eox -Weltmeister und jetzigen Ringer Prl -
mo Carnera und andere antreten zu lassen .
Schwarz erklärte sich jedoch nur zu einem Zwei -
jahresvertrag in den Staaten bereit .

im Lettenteam . Nach dem Kriege spielte Konecki
zunächst beim HC Augsburg , um dann nach Kre¬
feld überzusiedeln , wo er sich erst richtig ' zu . sei¬
nem vollen können entwickelt hat . Alte Erinne¬
rungen an -olympische Zeiten werden wieder wach ,
wenn Konecki über das Eis braust . Nur , daß die
begeisterten Massen nicht wie früher „Justavl “
rufen , sondern : „E-rik , E-rik , E-rik !“

Tschechoslowakei Eishockey-Weltmeister
Eishockey -Weltmeister 1949 wurde die Tschecho¬

slowakei , die am Sonntag in -ihrem letzten Tref¬
fen Schweden mit 3:0 besiegte und sich damit die
entscheidenden Punkte in der Endrunde holte . —
Im vorletzten Spiel waren die USA über Oester¬
reich mit 9 :1 erfolgreich . — Im letzten Spiel am
Sonntag trennten sich Kanada und die Schweiz
unentschieden .

Pajor Eisschnellauf -Weltmeister
Kornei Pajor (Ungarn ) , der Dritte bei der dies¬

jährigen Europameisterschaft in Davos, ’ gewann
am Sonntag in Oslo den Titel eines Eisschnellauf -
Weltmeisters . Den zweiten Platz sicherte sich der
Holländer Kees Brökmann , dessen schlechtes Ab¬
schneiden in Davos überraschte , während der
Titelverteidiger Old Lundberg (Norwegen ) auf den
dritten Platz kam . ~ Pajor siegte am Sonntag
im letzten Meisterscliaftswettbewerb , dem 10 000-
Meter -Lauf , in 13 :42 Minuten vor Brökmann
18 :53,3 und Cronshey (Großbritannien ) 19 : 40,2 Min .

Dick Button wieder Weltmeister im Eiskunstlauf
Zum zweitenmal trug sich der Amerikaner Dick

Button in das Buch der Eiskunstlauf -Meister ein .
Im . ausverkauften Pariser Sportpalast stellte er
seine unbestreitbare Ueberlegenheit durch eine
sichere und elegante -Ausführung auch der schwie¬
ligsten Figuren . unter . Beweis . . Im Kürlaufen ge¬
wannen die Zuschauer den Eindruck , daß _ dem
Weltmeister keine Figur schwer genug sei , so
spielend überwand er die schwierigsten Klippen .
In seiner Souveränität erinnert er an den sieben¬
fachen Österreichischen Weltmeister Karl Schäfer ,
der von 1930 bis 1938 die Krone trug .

Der Kampf um den zweiten Platz zwischen Eu¬
ropameister Rada (Oesterreich ) und dem Paar¬
laufweltmeister Kiraly (Ungarn ) war eine Neu¬
auflage des .erbitterten Ringens um den Europa¬
titel in Mailand . Diesmal gab der Ungar seinem
Mailänder . Bezwinger mit dem gleichen geringen
Punktabstand das Nachsehen . Obwohl Kiraly bei
der Kür stürzte , wurde er von den Kampfrichtern
wegen - der größeren Schwierigkeit seiner Figuren
besser bewertet .

Vnseue kleine Sp &uivunds & au
Die deutsche Eishockey -Kommission hat auf An¬

trag 1 von fünf Oberligamannschaften die ursprüng¬
liche Regelung aufgehoben , daß bei Punktgleich¬
heit das . bessere Torverhältnis entscheiden solle .
Bei gleicher Punktzahl werden Entscheidungsspiele

. ausgetragen .
1 400 taubstumme Sportler aus allen Teilen der

Welt treffen sich im August in Kopenhagen zu
Wettkämpfen .

Nach einer Mitteilung des Landesschiedsgerichtes
ist es bis auf weiteres keiner südwürttembergi -
schen ’ Handbailmannschaft erlaubt , gegen den SV
Waldhof Spiele auszdtragen . Als Begründung wur¬
de angegeben , . Waldhof habe im letzten Sommer
mehrere . Freundschaftsspiele in Südwürttemberg
aiisgetragen und sei nun mit GeJdforderungen an
die damaligen Gegner herangetreten .

Poüzeimannschaften aus Hamburg und Malmö
trennten sich am Mittwoch in einem Hallen -Händ -
balltreffen 18 ; ! 7.

Eine schwedische ; Amateurboxstaffel ' mit vier
Landesmeistern , wird im Mai in Hamburg gegen
eine Polizejstaffei antreten . '

Dev bekannte Rennfahrer Kurt Kuhnke (Braun »
schweig ) entschloß sich , seinen Rennwagen aus
wirtschaftlichen Gründen . zu verkaufen .

„Ich verbrachte hier eine schöne Zeit , muß aber
nun nach sechswöchiger Abwesenheit zu meinen
Kindern zurück " , sagte die mehrfache OJympia -
siegeiin Fanny Blankers -Koen bei ihrem Abflug
aus Sydney nach Holland am Mittwoch ,
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Der Maisbüffel von Jdaho
von Kurt J . Fischer

Marianne wußte nichts ob sie weinen oder
lächeln solle . So saß sie in dem niederen Sessel ,
die Beine unter den Rock gesteckt, zusammen¬
gekauert und tat , als warte sie darauf , daß
sie getröstet werde. Aber die Freunde schwie¬
gen . Das Kohlenfeuer bullerte im Ofen . Die
Wärme verströmte. Die Dämmerung senkte
sich .und über den rauhreif versponnenenZwei¬
gen der Gesträuche kam der Abend. Matter
Nebel drängte sich dazwischen und die Zeit
sank in die Nacht . Marianne wußte, daß Lesbe
Ford jetzt auf dem Flugplatz stand und dar¬
auf wartete , wieder nach Idaho zurück zu
fliegen, enttäuscht - und betroffen. Aber wer
war betroffener als sie selbst? Hatte sie nicht
viel mehr Hoffnung in diese Affaire investiert,
als Leslie Ford, der ihr nicht die Wahrheit
schrieb und ihr die Illusionen ließ?

Marianne weinte nun doch . Sie war schließ¬
lich erst zweiundzwanzig Jahre und ein Jahr
war vergebens gelebt. —

Das war so gekommen.
*

Leslie Ford war Farmer in Arcan Ridge , un¬
weit Westport. Idaho. Lesbe baute Mais und
Weizen , auf » riesigen Flächen, er arbeitet mit
Mähdreschern und züchtete Pferde und Kühe,
eine fleischige SchafrasSe , für die er sich vor
dem Kriege- einen starken Bock aus Schott¬
land holte. Sein Hobby waren Bienen und bis
1943 .Whisky als sie ihn aus der Heilanstalt
entließen, schwor er sich keinen Tropfen mehr
anzurühren . Er tat es auch. Der alte Neger
Allan Cole hatte ihm die Farm so lange ge¬
halten — als Allan starb war er allein . Er
baute sich Seine Farm aus und suchte nacheiner
Frau* Dies ist schnell berichtet. Aber Lesbe
brauchte seine Zeit dazu — er war nicht so
sehr geschickt im Umgang mit Menschen . Des¬
halb soff er auch . Bis , 1943. Zwar hatte das
Saufen auch sein Gutes. Er brauchte nicht
Soldat zu werden.. Wenn er auch die Freunde
beneidete, daß sie nach Europa kamen. Nor¬
mandie reizte ihn zwar nicht , aber Paris oder
Nizza, , das wäre doch so eine Sache geworden .
Ivo und die Japaner reizten ihn noch weni¬
ger — so ließ er den Krieg sein und baute
Mais , der sich in Dollars verwandelte.

Bis zu jenem Tage , an dem Geoffrey Hol¬
mes aus dem Kriege kam. Geoffrey war Nach¬
bar , unverheiratet wie Leslie, einer jene nicht
zu brechenden Säufer* die arbeiteten , als müß¬
ten sie immer die Mitmenschen um Vergebung
bitten ,

'weil sie am - yarabend wieder unter
dem Tisch lagen. Difes aber Tag um Tag .
Dennoch war die Farm Harrisburg ausgezeich¬
net in Schuß . — , Doch dies hat mit Lesbe
nichts zu tun. Geoffrey kam , uqd berichtete,
von Suzie. Geoffrey stand, die Hände im Gür¬
tel und lächelte — „eine Frau , sage ich dir,eine Frau * so etwas gibt es nicht wieder.“
Es war eine Deutsche, : die Geoffrey in der
Nähe des hessischen Friedberg traf und die
er nun nach Harrishurg holen wollte. Lesbe
war zweiflerisch und glaubte nicht so recht
an Suzie . Sicherlich war sie ,fat ’ und hatte
blonde Zöpfe , dicke Beine , — wie ein Eie-
phant -r- und war gefräßig — in Idaho hielt
man nicht viel von diesen Frauen Europas.
Bis Suzie am 28. August 1946 in Harrisburg
eintraf . Leslie war schon vorher , aufgefallen,daß Geoffrey keinen Whisky mehr trank . Als
er Suzie sah, wußte er es — es war das zau¬
berhafteste Geschöpf , das Lesbe je sah —
außer im Film, ein Mädchen , wie Janis Paige,aber reizvoll wie Lizabeth Scott , süß wie
Louise Allbriton, heiter wie Doris Day , char-

Paul Ernst :

Der Wald
In einer Gemarkung im nördlichen Deutsch¬land hatte eine Familie Hermann ihrenBauernhof. Die Familie hatte seit undenk¬lichen Zeiten hier gesessen und war immerdie angesehenste gewesen . Vielleicht hattendie Vorfahren ih der heidnischen und alt-christischen Zeit schon das Amt der Billungebekleidet, wie die Vorfahren der sächsischenKaiser, vielleicht floß in den Adern der Her¬manns dasselbe Blut , das in den Adern derHeinriche und Ottonen geflossen war ; es wärenach der Lage ihres Hofes nicht unmöglichgewesen , denn er lag ganz ih der Nähe einesOrtes , wo nach , der Sage Heinrichs Vogelherdgestanden hatte.

Die Familie der Hermanns war in den
langen Jahrhunderten die gleiche geblieben :sie wohnte in dem alten strohgedeckten Hausmit den Pferdeköpfen, in dessen Mitte diegroße Diele sich befand; die Knechte undMägde aßen noch mit an dem gescheuertenfisch, und vor dem Essen betete aer Haus-- t-

,
das Tischgebet ; vielleicht hatte derVorfahr noch ebenso zu Thor gebetet, wie

rvL 6 Ser Nachk°mme zu dem christbchen
„„Ki - v e alte Bauernfarailie war die gleichegeblieben , aber die ganze übrige Welt hattesicn verändert.

Hofe gehörte ein sehr schönerEichenwald Wenn in den Jahrhunderten eip-
^ ®i!l -,,̂ arnm gebraucht wurde, dann warei sorgfältig ausgesucht , zur rechten Zeit ge¬schlagen , auf den Hof gebracht und bearbeitet;es ward auch wohl an die Nachbarn einmalein Stamm verkauft. Immer wurde dann einneues Baumdien gepflanzt und mit Domengeschützt Die Gegend war eben ; der Waid

i"nerhalb der Felder, nach allen SeitenUerdings abgegrenzt Die äußersten Bäumelatten ihre Zweige bis unten hin behaltenm Innein hatten sich die Bäume gereinigtund erhoben sich schlank aus dem dichten

mant wie Ida Lupino und sex appeal wie
Brenda Marshall — Leslie Ford war begei¬
stert . —

Endlich wußte . er es, eine Deutsche mußte
her.

Er fragte — Suzie lachte. Sie wußte keine
Freundin , die käme, Leslie zu heiraten. Bis
sie im Kino waren , in Westport, einen Filr#
mit Ingrid Bergmann und Gary Cooper „Sa-
ratoga Trunk“ , — sie saßen in dem Drug¬
store von Howard Fast und Suzie drehte am
Radio. Bis sie deutsch hörte — sie sagte es
und Suzie berichtete, es sei eine Sendung für
Amerikanerinnen in Deutschland, denen be¬
richtet würde, wie eine deutsche Hausfrau
Mais-Rezepte nach deutschem Mundgeschmack
erfunden habe — Suzie lachte , auch Geoffrey .
Leslie aber kam sich dumm vor.

Er ließ sich — auf der Heimfahrt — von
Suzie von Deutschland erzählen und dann
fragte er sie , woher denn die Sendung ge¬
kommen wäre. — Aus Stuttgart sei sie ge¬
wesen und ein amerikanischer Soldatensender
habe sie übernommen und sicherlich auf Mag¬
netofonband gesendet. An diesem Abend tat
nun Leslie das, was sein Leben vollkommep
ver änderte. Er schrieb an den Soldaten-Sen-
der American Forces Network in Stuttgart
und ließ sich die Adresse und den Namen der
deutschen Frau geben , die Mais-Rezepte —
und andere natürlich — entwickelte.

Er vergaß es zunächst über den Sorgen des
harten Winters.

Bis eines Tages ein deutscher Brief kasji,
den er Suzie zu lesen gab — die deutseng
Hausfrau , eben jene mit den Maisrezeptqp ,
schrieb an Leslie . Wie sehr sie sich freue
und ähnliches mehr.

An sie schrieb Leslie Ford.
Um sie nach dem zweiten oder dritten Brief

doch . — mit einer Aufwallung an Mut, zu fra¬
gen , ob sie nicht ein nettes junges Mädchen
wüßte — und dergleichen mehr. —

Das war der Tag , an dem Leslie Ford sein
Leben umstellte. Er bereitete Arcan Ridge
auf ein deutsches Mädchen vor. Er sah Suzie
und wie sie arbeitete, wie sie sich von den
amerikanischen Frauen unterschied, was ' sie
tat , um Harrisburg wohnschön zu machen ;
Er machte es ihr nach und er verließ sich auf
die deutsche Hausfrau mit den Maisrezepten .
Er schickte ihr Mais und Care -Pakete — bis
sie ihm schließlich mitteilte, sie habe ein char¬
mantes Mädchen für ihn — das war im Som¬
mer 1947 .

Dieses,, reizende Mädchen war Marianne. .. .
Marianne tat es zunächst aus Spielerei , --

. sie . schrieb, .von sich- und; ihrem zwanzigjähri¬
gen Leben — sie schickte ihm ein Bild , er ihr
das seine , und es entspann sich so zwischep
Beiden ein reizvoll-herzhafter Briefwechsel ,
Da Seslie Ford bereits die seelische Einstel¬
lung besaß , sich auf jeden Fall zu verlieben,
so schrieb er zu Weihnachten 1947 seinen ersten
richtigen Liebesbrief und da er nahezu einen
jeden Tag nun Briefe verfaßte, mußte er sie
mit Nummern versehen, damit sie sich, falls
sie sich überholten, richtig einordnen ließen.
Auch Marianne schrieb und der Mann, mit
den offenen Augen und dem zurückgekämmten
Haar, über dem offenen Hemd , sagte ihr zu.
Er gefiel ihr sogar gut — aber sie schrieb ihm
nicht , daß sie ihn liebte. Aber sie berichtete
ihm doch, daß er ihr gut gefiele — das war
viel für Marianne, aber sie tat es gern . Sie
war manchmal beschämt, weil er sich mit Pa¬
keten und Geschenken verströmte. Aber da er

Unterholz. Vielhundertjährige Eichen standen
da, und von der ältesten wurde erzählt, daß
sie noch aus der Heidenzeit stamme, und daß
die Hermanns noch unter ihr geopfert haben.Ihr Schaft war noch kerngesund, die Aeste
breiteten sich weit aus, und es war, ,als ob
die übrigen Bäume des Waldes aus Ehrfurcht
vor ihr zurückgetreten waren. Der Baum war
in der ganzen Gegend berühmt ; wenn man
den Wald von weitem sah , so konnte mgaihn unterscheiden, denn er erhob sich über
die anderen Bäume .

Im Sommer weidete das Vieh des Hermann-
schen Hofes im Walde, in früheren Jahr¬
hunderten wohl von einem Sohn des Hauses
gehütet, heute von einem Knecht: seit un¬
denklichen Zeiten hatten die Frauen , welche
in ihrer Jugend auf dem Hof gedient , das
Recht , täglich für zwei Ziegen Futter in ihm
zu holen . Im Herbst nahm der Bauer dieFlinte und schoß ein Reh oder auch zwei .

Im vorigen Jahrhundert waren die großen
Umwälzungen in der Landwirtschaft gekom¬men; die Brache wurden abgeschafft, es wurde
Klee gebaut, man fütterte im Stall : dann kam
die Zuckerrübe, der Körnerbau ging zurück ,der künstliche Dünger kam, die guten Arbeiter
zogen fort in die Stadt, es wurden auswärtigeArbeiter angenommen , die nur für Monateblieben. Man denkt wohl gewöhnlich , daß da,wo seit so langen Zeiten in natürlichen Ver¬
hältnissen und in guter Zucht dasselbe Ge¬
schlecht gesessen hat, sich ein besonders knor¬
riges Menschentum entwickeln müsse . Aber
es ist , als wenn eine allzu lange Ruhe undSicherheit für ein Geschlecht auf die Dauerauch nicht gut ist. Die Menschen werden zufein , und es bildet sich eine Vornehmheit bei
ihnen, ’ die bewirkt, daß sie in der Gemein¬heit des Lebens nicht widerstandsfähig genugsind.

Als der letzte Besitzer den Hof übernahm,ein kinderloser Fünfzigjähriger, da waren dieUmstände sehr viel schlechter geworden , wiesie gewesen . Nicht dadurch, daß sie an sich
zurückgegangen waren, aber dadurch, daß dieUmstände der anderen so viel besser gewor -

es tat , obwohl sie ablehnte, so nahm sie es —
gern, natürlich.

So schrieb sie ihm denn, er solle kommen
und sich zeigen .

Dies war zu Ostern 1948.
Ihre Briefe waren herzlich und sie nannte

ihn ihren Büffel aus Idaho, ihren Maisbüffel
und sie hatten beide viel Spaß in ihren Brie¬
fen , als gebe es für sie nichts anderes, als
von Tag zu Tag mit ihren Briefen spielen .

Im Sommer 1948 kam dann auch einmal aus
Arcan Ridge ein Brief, in dem beiläufig stand,
er glaube , einen Weg zu wissen , um nach
Deutschland zu kommen .

Bis er dann im Oktober plötzlich verstummte,
nicht ohne vorher angekündigt zu haben, es
währe jetzt eine Weile, bis er sich wieder
melde .

*
Marianne freute sich auf Leslie Ford. Wenn

er so wirklich war, wie seine Briefe. -
So träumte sie. Verträumte sie auch und

wenn sie in ihrem Textilladen Punktkarten
schnitt und freundliche Kunden liebenswert
und freundlich bediente, so kalkulierte sie
doch immer, daß es bald vorüber sein könne.
Mit dem hier. —

Die Freunde lächelten über sie. Aber Ma¬
rianne war heiter und erklärte doch eines
Abends , als sie aus dem Kino kamen, es war
die „Frau des Jahres“ mit Spencer Tracy und
Catherine Hepburn, sie würde n i ch t mit
nach Idaho gehen , wenn der Maisbüffel nicht
so wäre, yvie sie ihn erwarte . —

Die Freunde lachten . —
Bis sich Leslie Ford aus Neapel mit einem

Telegramm meldete, dem zwei Tage später ein
Brief folgte , aus dem hervorging, daß Leslie
mit einem Freundschafts-Schiff gekommen sei,
ohne Papiere, nur so neoenher gefahren und
Marianne solle nach Neapel kommen .

Als dieser Brief bei Marianne einlief, lachte
sie laut . Ihr gefiel der Maisbüffel . —

Sie mußte schreiben , sie dürfe von staats-
wegen nicht reisen — so käme er, telegra¬
phierte Leslie .

Eine Nachricht aus Basel kündete ihn zwei
Tage später für den frühen Abend an, Mari¬
anne lief aus dem Geschäft , die alte Basler
regte sich auf — aber es nutzte nichts. Ma¬
rianne wirbelte alle Freunde, die ganze Ver¬
wandtschaft, — es waren liebe und nette Ver¬
wandte, — durcheinander und konnte es
schließlich doch nicht fertig bringen, allein
auf den Bahnhof zu gehen. So mußte Onkel
Nikolaus mitgehen — er tat es auch , wenn
auch brummig, so doch neugierig und • um
Mariannes Willen .

*
Marianne war reizvoll anzusehen — sie trug

einen wippenden rot-grün karierten Rock,
einjen. helfen, gjogciggn Maritejj, .und, , die: schön¬
sten §chuhe , die, , der . Maisfcüffel je schickte .
So stand s.ie auf . dem zugigen .Bahnsteig, un¬
weit der Uhr, die unerbittlich weiter rückte
und sie beschwor den Onkel , sie nicht allein
zu lassen.

' .
So kam der Zug — der Maisbüffel stieg

aus , Marianne erkannte ihn sofort, aber gje
blieb im dunklen Schatten stehen, es war ihr,
als setzte das Mädchenherz aus.

Der Maisbüffel war ein alter Mann .
Was aus dem Foto niemals zu sehen war,

hier erkannte es Marianne sofort.
So trat sie doch auf Leslie Ford zu, der

unbefangen, glücklich strahlend auf sie zu¬
kam , sie umfaßte — jedoch nicht küßte, als
erschrecke er selbst vor dieser Absicht .

Sein großer Hut, das faltige Gesicht , der
Trenchcoat , eine Tasche , die knallbunte Kra-
vatte es fremdelte Marianne und sie wußte
kein Wort zu sagen . Onkel Nikolaus half mit
seinem komischen Englisch und sie fuhren in

den waren. Knechte und Mägde waren nicht
mehr zu halten , denn die Kost sagte ihnen
nicht mehr zu , die doch für die Familie gut
genug sein mußte; die Arbeit war ihnen zu
viel , welche doch von den Bauern und der
Bäuerin geleistet wurde.

Ein Nachbar besuchte den Bauern und sprach
mit ihm über alles. Er hielt ihm vor, daß
er keine Erben hatte , daß er sich nutzlos
quälte und sorgte , ohne doch von seiner Ar¬
beit und Sorge Freude zu haben. Dann schlug
er ihm vor, er solle den Wald verkaufen und
die Aecker um einen billigen Preis an wohl¬
habende Nachbarn verpachten, mit denen er
keinen Aerger hatte ; von den Zinsen für die
Kaufsumme und von den Pachten konnte ermehr als behaglich leben . Einiges konnte er
auch für sich zurückbehalten, das er zu seinem
Vergnügen bearbeitete, ohne auf fremde
Menschen angewiesen zu sein .

Dem Bauern kamen die Tränen, als der
Freund so sprach ; er antwortete : „ Ich habe jaauch schon daran gedacht , aber ich habe mich
geschämt , das zu tun ; wozu bin ich denn aufder Welt , wenn ich mich nicht mehr nützlich
machen kann? “ Aber der andere erwiderte
ihm , daß er so nicht denken dürfe, daß die
Menschen verschiedene Gaben von Gott er¬halten haben, und daß ihm niemand einenVorwurf machen werde, denn jeder weiß , daßauf dem Hermannshof immer Ehrenmänner
gesessen haben. Der Mann bedachte sich mit
seiner Frau den Rat lange hin und her ; siewußten beide, daß er gut war, und so be¬schlossen sie denn endlich mit schweremHerzen , ihn zu befolgen .

Es kam ein Holzhändler, der den Waldkaufte ; der Förster hatte einen Ueberschlaggemacht , weiches der Preis war . den er brin¬
gen mußte, und nach einigem Handeln zahlteder Händler auch diesen Preis, bei dem erimmerhin genug verdiente. Dann reiste erwieder ab und erklärte , daß er zum Winterkommen werde, um die Abholzung zu leitenBäume , deren Hobt für Möbel , für den Haus¬bau und für ähnliche Zwecke benutzt werdensoll, müssen geschlagen werden, wenn «ie

der Straßenbahn — was der Maisbüffel groß¬
artig fand. So hatte er seine Beschäftigung .
Marianne aber war vor dem Weinen — es
half nichts , — ;Es war ein quälender Abend — für alle ,nur nicht für den Maisbüffel. Er war heiter
und vergnügt und erzählte, wie er sich in der
Schweiz D-Mark kaufte , im Strumpf ver¬
steckte , wie er ohne gültige Papiere über , die
Grenze gekommen sei. —

Bis er schließlich doch die Befremdnis aller
bemerkte. *

Marianne schlief nicht diese Nacht . Sie
weinte, lauschte, grübelte — bis sie den Mais¬
büffel am kommenden Morgen ansprach, ihn
fragte, wie alt er sei . —

52 _
Marianne weinte. Das konnte sie nicht . —
So tröstete sie wohl den Maisbüffel’ war

gut zu ihm und er wurde immer stiller, —
auch wenn er mit zögernden Gesten versuchte
dem jungen Mädchen seine Zuneigung zu er¬
klären . Seine Hände zitterten immer ein we¬
nig — er sagte es einmal Marianne, es käme
vom Gin und Whisky — er schlug die Augen
nieder.

Bis er sagte , er führe wieder.
Plötzlich , so im am-Fenster-stehen sprach , er

es aus . Eine Viertelstunde später ging er, den
breitrandigen Hut in die Stirn gezogen , den
Rücken etwas gebeugt — die Tasche schlen¬
kerte in seiner Hand. Marianne stand am Fen¬
ster. Aber der Maisbüffel wendete sich nicht
mehr um.

Nun war er doch enttäuscht. Enttäuschter —
als wer? -

Am Abend wollte er fliegen. Sie hatten auf
der Militärregierung gelacht und ihm ein Pa¬
pier gegeben — so konnte er loyal fort. Nicht
einmal umgewandt hatte er sich, Leslie , der
Maisbüffel aus Idaho.

♦
Marianne weinte nun doch. Nur der Rötel-

Schein des Feuers leuchtete. Sonst war nur
Stille. Das Herz schmerzte . Ein ganzes Jahr
vertan . Was aber schwerer wog — zum ersten
Male in ihrem Leben hatte Marianne einem
Menschen weh getan.

WITZ - ECKE
„ Gnädige Frau sollten das malvenfarbige

Kleid wählen“, lobte der Verkäufer seine Ware,
„es paßt so schön zu Ihrem blassen Teint -“

„Ich bin sonst nicht blaß. Ich bin nur jetzt
über den Preis erschrocken ?“

♦

„Aber wenn ich volles Fahrgeld für meinen
Hund zahlen muß, dann darf er sich wohl auf
seinen Sitz legen?“
„Aber natürlich, solange er Ihn nicht mit den
Füßen berührt .“

, --.Ji -

„Sie haben sich bei mir um die Stelle eine*
Nachtwächters beworben, können Sie Irgend¬
welche Fähigkeiten naehweisen? !“

„Jawohl, ich wache beim geringsten Ge¬
räusch sofort auf !“

*
An der Kinokasse: „Was kosten die Plätze?“

„Die hinteren Reihen 1 .50 DM, die vorderen
1 DM und Programm ’n Groschen .“

„Schön, denn sitz’ ich auf ’n Programm!“*
„Ist die Milch frisch ? “ — „Was heißt Mer

frisch ? Die war vor einer Stunde noch grünesGras!“
*

Frau Pinagl : „Sie haben nur Aluminium¬
geschirr in Ihrer Küche ?’

Frau Popp; „Ja — wissen Sie , mein Mannund ich — wir reden gern etwas lebhaft zu¬
sammen — und Porzellan oder Email sind d»
zu teuer !“

ganz saftleer sind, da das Holz später sonstreißt und leicht wurmstichig wird. Es ist einealte Bauernregel, daß der Saft am zehntenJanuar anfängt zu steigen .
Der Bauer wartete auf die Ankunft desHändlers den ganzen Dezember , er wartete

den Januar ; endlich , im Anfang Februar , kamder Mann , er brachte eine Anzahl Arbeitermit, nahm noch andere an und sprach davon,daß er in zwei Wochen den Wald gelegt habenwerde.
Der Bauer ging mit ihm in den Wald, woüberall die Axt klang, das Stürzen der ge¬fällten Bäume , das Prasseln der Aeste . Er

sagte ihm , es sei zu spät zum Fällen, derSaft stehe schon in den Bäumen. Der Händ¬ler zuckte die Achseln , er hatte nicht eher
kommen können. Der Bauer fuhr fort , das
Holz werde reißen. Der Händler lachte und
sagte , darauf seien die Schreiner schon ein¬
gerichtet, das Holz werde heutzutage alles ge¬sperrt , dann reiße es nicht , und wenn es so¬
weit sei, daß der Wurm hineinkomme, dann
lebe er schon längst von seinen Zinsen .

Dem Bauern stieg das Blut zu Kopf. Er
sagte : „Die Kiefernbalken sind in zehn Jah¬
ren verstockt, wenn da einer mit dem Messer
sticht , dann fährt er bis zum Heft hinein.“
Der Händler erwiderte: „In zehn Jahren ist
so ein Haus schon in der fünften Hand ."

Die beiden standen vor der uralten Eiche
Der Bauer sah langsam an ihr hoch und nie¬
der, sah wieder hoch und nieder; indessen
redete der Holzhändler gesprächig , dieser
Baum sei ein Prachtstück, für den habe er
eine besondere Verwendung, das sei ein
Stüde für einen Millionär. Der Bauer wendet?
ihm den Rücken und ging .

Er ging nach Hause und stieg die drei
Stufen zur Wohnstube hoch . Hier nahm er
aus dem Tischkasten das Rasiermesser, prüfte
es auf dem Handballen, dann schritt er in die
Schla .kammer. Der hochgewacheene Mann
mußte sich bücken, als er über die Schwelle
trat In der Kammer legte er sich auf das
breite eheliche Bett, schloß die Augen , führte
das Messer zum Hals u . schnitt entschlossen zu-

f
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DER HEIMATSPIEGEL

Der Stellenmarkt
Der Stellenmarkt in Zeitungen und Fach¬

schriften ist angesichts der großen B'lücht-
lingsnot vielfach zum letzten Hoffnungs¬
schimmer der Hoffnungslosen geworden.
Wenn man ihn liest , so wimmelt es gerade¬
zu von glänzenden Positionen mit ungeahn¬
ten Aufstiegsmöglicnkeiten auf der einen , von
hervorragenden Fachkräften auf der anderen
Seite. Eines aber bieibt immer zu beachten :
Man muß rechnen, daß der Stellenbewerber
ein armer Mensch ist , der mit den Pfennigen
ebenso zu rechnen hat wie mit seinen Hoff¬
nungen und Möglichkeiten . Es ist darum
wichtig, einmal schon das Stellenangebot so
zu fassen , daß eindeutig klar wird , was man
eigentlich sucht. Ebenso wichtig ist aber auch
eine schnelle Entscheidung und die ebenso
schnelle Rücksendung des oft recht kostspie¬
ligen Bewerbungsmaterials . Man sollte auch
ein übriges tun und diese Rücksendung per¬
sönlich halten ; denn in den meisten Fällen
hat der Bewerber ja auch notgedrungen sein
eigenes persönliches Schicksal enthüllen müs-
sen . Es ist daher — gelinde gesagt — eine Un¬
höflichkeit, wenn man sich nicht selbst vor¬
stellt. Wirklich sozial denkende Firmen werden
gerade jüngeren Bewerbern gegenüber noch
besonders mitteilen , weshalb die Bewerbung
nicht berücksichtigt werden konnte . Es kön¬
nen dadurch Lücken sowohl im Bildungsgang
wie auch in der Art der Bewerbung aufge-
dedkt werden , die dem einzelnen vielleicht
noch gar nicht bewußt geworden sind. Auch
das ist eine positive Hilfe , die in der heuti¬
gen Zeit erheblich ins Gewicht fallen kann.
Kurzum — man müßte lernen , such im Stel¬
lenangebot und bei der Bewerbung hinter
den sachlichen Notwendigkeiten den Men¬
schen zu sehen.

Freiburgs Wiederaufbau im Januar

Vom Seegebiet
Meersburg. Im Verlauf der in Hagnau ab -

, gehaltenen Jahrehauptversammlung des Bad.
Fischereiverbandes wurde über die schlechten
Fänge der letzten Jahre gesprochen. Als ihre
Hauptursache wird nach einem Bericht von
Geschäftsführer Rondholz (Konstanz ) die Nah¬
rungsarmut des Wassers angenommen . Der
See mache eine biologische Umstellung durch.
Die verstärkte Verwendung von Motorbooten
zur Ueberfischung des Sees trage gleichfalls
Schuld an dem Rückgang der Fischerei . —
Aus dem von Bürgermeister Netscher in einer
Bürgerversammlung gegebenen Tätigkeits¬
bericht ging die Planung des Ausbaus von 13
neuen Wohnungen mit zusammen 43 Wohn-
räumen hervor. Eine gemeinnützige Woh¬
nungsbaugenossenschaft soll gegründet wer-
den . - ■■

Konstanz. Tm Älter von nahezu 82 Jahren
ist Kirchenrat Alexander Rihm gestorben ,
der von 1896 bis 1935 in Singen a. H. wirkte
und von 1899 ab Dekan des Kirchenbezirks
Konstanz war. Seit seiner Zurruhesetzung
lebte der Verstorbene in Konstanz . — Ein
bei einem hiesigen Goldschmiedemeister täti¬
ger löjähriger .Lehrling aus Radolfzell ver¬
stand es, sich nach und nach Schmuckgegen¬
stände, Gold und Silber im Betrag von etwa
7000 DM zu verschaffen . Durch den Verkauf
des Diebesgutes gelang es ihm, sich neu ein¬
zukleiden. Mit ihm wurde auch seine in Ra¬
dolfzell lebende Mutter wegen Hehlerei ver¬
haftet.

• Insel Reichenau. Der Mitbegründer des
Instituts zur Erforschung der Bodenbewe¬
gung , Geh. Baurat im früheren Reichsver¬
kehrsministerium in Berlin Julius Volk, ist
im 88. Lebensjahr gestorben . Er war maß¬
gebend am Bau des Dortmund-Ems-Kanals
und des Mittellandkanals beteiligt .

Ueber den Winter ruhte der Wiederaufbau
nicnt, wenn aucn Oie Witterung gewisse Ein-
scnrankungen nötig macnte. 26 Wohnungen
mit zusammen lKio qm Wohniiäcne wuruen
neu gewonnen . Die Fertigstellung der Holz-
häuser macnte weitere Foriscnritte : es wurden
in der Karl-Kistner-Straße vier Holzhäuser,
in der Franz-Liszt-Straße und in der Richard-
Wagner-Straße je ein Haus fertig und bezo¬
gen . In der Blücherstraße wurden drei Häu¬
ser, Am Wolfswinkel vier Häuser im Rohbau
erstellt . Am unteren Lachen konnten 18 Woh¬
nungen neu bezogen werden . In der früheren
Artilleriekaseme sind von 23 Wohnungen
22 fertiggestellt und bereits bezogen. Im IV.
Block der Kleinwohnsiedlung Reutebachgasse
sind sämtliche Arbeiten bis auf Bodenleger -
und Malerarbeiten durchgeführt . Die Städt.
Siedlungsgesellschaft beseitigte in 23 Wohn¬
häusern Fliegerschäden . Der Ausbau des
Hauses Tennenbacher Straße 42 ist im Gange.
Ferner wurden an Wohnhäusern am Rasen¬
weg in der Spittalacker- , Beurbarungs - , Jo¬
hannisberg - , Elsässer und Teilstraße beseitigt .

Neue Straßenbahnhaltestellen wurden in
Zähringen und auf dem Komturplatz erstellt ;
die Dächer der Wagenhalle wurden repariert.
Die Rohbauarbeiten des Poliklinikgebäudes
an der Johanniterstraße sind im wesentlichen
beendet , so daß mit der Aufrichtung des
Daches begonnen werden konnte . Im Rotteck-
und Keplergymnasium wurden die Reparatur¬
arbeiten weitergeführt , in der Hebel- und
Hansjakobschule sind neue Badeanlagen ein¬
gerichtet worden , in der Volksschule Betzen¬
hausen konnten fünf weitere Schulsäle im
Obergeschoß übergeben werden.

Die Straßenräumung wurde fortge¬
setzt in der Zunft- , Friedhof- , Eintracht- ,
Kranz- , March - , Mathilden- , Robert-Koch- ,
Hermann- , Sautier- , Starken- , Habsburger-,
Kasernen- und Hofmeisterstraße . Die Grund¬
stücksräumung wurde durchgeführt : Kaiser-
Josef -Straße 183, 190, 191 , Eisengasse 2, 4 , 6,
Drehergasse 1 und 3, Münsterplatz 2, Mün¬
sterstraße 4, Schusterstraße 5, 7 , 16 und Salz¬
straße 11 und 13 . Im Alten Rathaus wurden
die Hohlsteindecken über dem 1 . und 2. Stock
beendet , die Außenwand an der Hofseite bis
zum 2 . Stock ist wieder aufgemauert .

Die Oberleitungsmasten an der Teilstrecke
Friedrichstraße stehen wieder ; mit dem Auf¬
hängen des Fahrdrahtes ist begonnen worden.
Der Einbau der Schienen wird eine Wieder¬
eröffnung der Teilstrecke Friedrichstraße bis
etwa Mitte April ermöglichen . Die öffentliche
Beleuchtung hat durch stärkere Bestückung

mit Glühlampen eine Verbesserung erfahren ;
die öffentliche Beleuchtung in St . Georgen
wurde erweitert : die der Opfinger Straße in
Betrieb genommen.

Fast 300 Weinsorten ■waren ausgestellt
Freiburg. Dieses Jahr hat man zum ersten

Male nach dem Kriege wieder einen Wein¬
markt abgehalten . Er wurde ein voller Erfolg.
Fast 300 Weinsorten aus den Weinbaugebieten
des Kaiserstuhls , des Markgräflerlandes , vom
Tuniberg , dem unteren Breisgau , selbst aus
der Ortenau, aus Mittelbaden und vom Boden¬
see waren vertreten .

Direktor Huber vom Städt . Liegensehafts -
amt Freiburg , das die Leitung des Weinmark¬
tes übernommen hatte , begrüßte zur Eröff¬
nung die anwesenden Gäste, darunter den
Landtagspräsidenten , Dr. Person , den franzö¬
sischen Stadtkommandaten , Landwirtschafts¬
minister Kirchgäßner und Oberbürgermeister
Dr. Hoffmann.

An langen Tischreihen , auf denen die ver¬
schiedenen Sorten nach Landschaften und Or¬
ten zusammengestellt in Flaschen aufgestellt
waren , kredenzten Mädchen aus dem Mark¬
gräflerland , dem Glottertal und dem Kaiser¬
stuhl in ihren bunten Trachten den edlen Re¬
bensaft . Da standen die Weinkenner , studierten
den Weinkatalog und kosteten prüfend einen
Schluck von der gewählten Sorte . Die „Zünf¬
tigen “ nahmen tatsächlich nur einen Schluck
und kippten den Rest aus dem Probiergläschen
auf den Boden . Es scheint uns doch wieder
besser zu gehen , wenigstens in Bezug auf
Wein.

Bald nach der Eröffnung' war der Maria-
Hilf -Saal voller Menschen und vor dem Ein¬
gang drängten sich immer neue Besucher , um
nach dem Erhalt von Probierglas und Wein¬
katalog ins Innere vorzudringen . Es gab nicht
nur Wein, sondern auch Brötchen, Brezeln und
heiße Würstchen wurden „ohne “ ausgegeben .
Zu bedauern waren die Weinhändler , die,
meistens etwas beleibte Herren, sich schwit¬
zend durch die Menschenmasse zu den Sor¬
ten durcharbeiten mußten , die sie besonders im
Auge hatten . Keine leichte Arbeit ! Da muß das
Weinprobieren im kühlen Keller doch ange¬
nehmer sein .

Der Erfolg des elften Freiburger Weinmark¬
tes bleibt deshalb aber unbestritten . Wenn sich
auch die Käufer teilweise zurückhaltend ver¬
hielten und von größeren Abschlüssen nicht
berichtet werden kann , so kamen doch Pro¬
duzent , Handel und Konsument zu einem für
alle Seiten fruchtbaren Kontakt . hm.

Neue Wege zur Preisgestaltung
Villingen . Zur Erzielung eines erträglichen

Preisniveaus hat der Villinger Preisausschuß
im Verein mit der Villinger Geschäftswelt
Maßnahmen ergriffen und Wege beschriften'

,
'

die weitestgehende Beachtung verdienen . In:
einer am Dönnerstagnaehmittag im Rathaus '
abgehaltenen Sitzung des Preisausschusses
betonte der Vorsitzende , Regierungsrat Berg¬
mann , daß man sich nach längeren Erwägun¬
gen entschlossen habe , zwar nicht eine unver¬
nünftige Preissenkungsaktion in die Wege zu
leiten , wohl aber auf einen allmählichen Ab¬
bau der Preise unter Befreiung von der
staatlichen Bevormundung hinzuarbeiten
und gegen das Schieber- und Schwarzhänd-
lertum vorzugehen . Den Preisüberschreitun¬
gen hintennach nur mit unzulänglichen Stra¬
fen entgegenzutreten , habe doch keinen gro¬
ßen Wert. Als Grundlage für diese neue
Aktion diene die Anweisung der Landesver¬
ordnung über die Preisüberwachung , daß
Preise und Entgelte für Güter und Leistun¬
gen aller Art volkswirtschaftlich gerecht¬
fertigt sein müssen . Zur Erreichung ihres
Zieles haben die Villinger Geschäftsleute
nun beschlossen , alle vier Wochen Preis-
Spiegel aufzustellen , die besagen , wieviel be¬
stimmte Waren den Umständen entsprechend
kosten dürfen . In ' Betracht kommen nur die

Waren, die jedermann notwendig braucht,
also nicht die Luxusartikel . Mit dieser Arbeit
werden sich verschiedene Ausschüsse befas¬
sen . Zunächst ein Zwölferausschuß , der sich
aus Fachvertretern von Handel und Gewerbe

Was bietet Freiburg ?
Mittwoch , den 23 . Februar :

Städt . Bühnen . Kammerspiele : „Othello " , 28 .99
Uhr , Ende 22 .15 Uhr .

Täglich ;
Uchtsplele . . Casino : „Der Herr in Grau “ . —
Friedrichsbau : „Draufgänger ' ' . — Kandelhof :
„Draufgänger “. — Harmonie : „Die Söhne des
Herrn Gaspary “ , — Union : „Peer Gynt “ .

Das Rundhinkprogramm
Südwestfunk

Tägliche Sendungen : G.Otl, T.99 , 2.68 , UM , 13.(1« .
22 :00 und 24.00 Uhr Nachricälten , 6.10—7.08 Frühkon¬
zert , 7 .1S Familienfunk (außer So . ), 7.38 Sing schon
am Morgen , 8 .15—8 .30, 11.86—12.08 , 12.45—13.00 , 18.15—
19.00 Eigenprogramm der Studios des SWF , 8 .S8
Nachrichten ln französischer Sprache , 8 .30 Wieder¬
holung des franz . Sprachunterrichts vom Vortag ,
13.45, 22 .15 Französische Sendung in deutscher Spra¬
che , 17.15 Französisch im Südwestfunk , 18.08—18.15
Nachrichten aus allen Zonen , 19.30—28.90 Die Tribü¬
ne der Zeit

22. 2. : 12.10 : Mittagskonzert aus Koblenz . 13.15 :
Musik nach Tisch aus Freiburg . 14.15 : Melodische
Bhythmen . 16 .00 : Sinfoniekonzert . 17 .30 : Tanzen¬
semble Hubert Deuringer . 19 .00 : Der Rechtsspiegei .
19 .15 : Die Viertelstunde für den Rumbafreund .
20.00 : Operettenkonzert . 20.45 : Hörspiel : „Der Fäl¬
scher “. 22.30 : Musik der Welt . 33.15 : Friedrich
Schnack : „Der wilde Schwan " . 23.S0: Jazz 1949 !

33. 2. : 12.10 : Mittagskonzert aus Freiburg . 13. t5 :
Musik nach Tisch aus Kaiserslautern . 14 .13 : Wir
jungen Menschen . 16.00 : Musik zur Teestunde .
17.30 : Solistenkonzert . 19.00 : Aus der Welt des
Sports . 19 .15 : Kleine Abendmusik . 20 .00 : Schein¬
werfer auf ! 20.45 : Probleme der Zeit . 21.00 : Das
Prisma . 22.30 : Einkehr im Geist . 23 .00 : Tanzmusik
zum Tagesausklang . 1

Freiburger Theaternotizei »
Infolge anderweitiger Inanspruchnahme der

Räume bleiben „Casino" und „Kammerspiel¬
haus“ am heutigen Dienstag geschlossen . Für
die Mittwoch-Mieter wird am 23. Februar im
Kammerspielhaus „Othello“ von Shakespeare
aufgeführt » Am Donnerstag , 24. Februar, fin¬
det im Kammerspielhaus die letzte Auf¬
führung von „Herr Puntila und sein Knecht“
von Bert Brecht (7 . Donnerstag-Miete R)
statt .

Für Samstag , 26. Februar, ist im Kammer¬
spielhaus die Erstaufführung der Komödie
„Amphitryon 38“ von Jean Giraudoux und
für Sonntag , 27. Februar, im Casino die
erste Aufführung der neuinszenierten Be¬
natzky-Operette „ Im weißen Rößl“ vorge¬
sehen .

Lachender Globus
Vom Beginn dieses Jahres an bis Mitte Fe¬

bruar, also innerhalb eines Zeitraums von
sechs Wochen, hat die Casino-Bühne heraus¬
gebracht: eine sogenannte Operette („Schäf¬
chen zur Linken“ ) , eine allbekannte Spiel¬
oper ( „Zar und Zimmermann“ ) und, als neu¬
este Tat, einen Bunten Abend. Angesicht«
solch bedenklich stagnierenden Spielplan*
darf die Frage gestellt werden : ist die -Thea¬
terleitung in die Ferien gegangen oder hat

zusämmensetzt und- der die gesamte Markt- sie sich gar zur Ruhe gesetzt ?

St. Blasiens neuer Haushaltsplan
St. Blasien . In der letzten öffentlichen

Sitzung befaßte sich der Gemeinderat in ein¬
gehenden Beratungen mit dem Haushalts¬
plan der Städt Kurverwaltung für das Rech¬
nungsjahr 1949/50 , der vorausgehend bereits
durch den Ausschuß für kurörtliche Angele¬
genheiten besprochen worden war. Soweit
es die Mittel erlauben , sollen nach dem Haus¬
haltsplan Einrichtungen und Anlagen des
Kurbetriebes beschleunigt erneuert oder in¬
stand gesetzt werden . Dazu zählen in erster
Linie der Kurgarten , die Waldwege , Ruhe¬
bänke, Stege , Wegweiser usw . in der näch¬
sten Umgebung des Kurortes . Für die Wer¬
bung können größere Beträge derzeit nicht
verausgabt werden , jedoch ist durch eine zeit¬
lich verteilte Werbung St. Blasien als Kurort
beim erholungsuchenden Publikum in Er¬
innerung zu bringen . Die seit über 20 Jahren
bestehende Kurförderungsabgabe wird vom
L April 1949 an mit 75 Prozent ihres Veran¬
lagungswertes erhoben. — Da infolge Ver¬
setzungsmaßnahmen mit dem Ausfall des '
Unterrichts an der hiesigen Gewerbeschulenir einige Zeit zu rechnen ist , ist auf baldige
Besetzung der Lehrerstelle an der hiesigen
Gewerbeschule beim Ministerium des Kultus

Unterrichts hinzuwirken . — Ein Antragaut Eröffnung einer Weinniederlage konnte
befürwortet werden . Die Genehmigung zum
Wemausschank ließ sich aber weder für jetzt«och für später befürworten . — Den Ver-» I

- ywi icu .«aadhmgen des Gemeinderates war eine Be¬
sichtigung des Geländes auf dem Kalvarien -
. vorausgegangen, das zur Bebauung und
btir *

^ ^en Bebauungsplan vorgesehen
situ ,

ter Berück.',ichtigung der. Geländege -
A* b ® Steigungsverhältnisse wurde

früheren Gemeinderates ,
StJUfteijzug das gaftze Kalvarien¬

berggelände zu erschließen , auirechterhalten ,
Aus Vorschlägen , die eine andere Richtung
der Straßenführung in Aussicht nehmen,
konnte eine befriedigende Lösung für die
Zukunft nicht erwartet werden.

Einbruch in die Kartenstelle
Donaueschingen.

In der Nacht vom 12./13 . oder 13 ./14 .
wurde in der Donauesehinger Kartenstelle
eingebrochen . Erst am Montag, 14 . Februar,
wurde der Einbruch bemerkt . Haustüre , Türe
zum Warteraum und zu einigen weiteren
Räumen wurden mit Nachschlüssel geöffnet .
Die besonders gesicherte Tür zum Raum mit
dem Kassenschrank und der Schrank selbst
waren mit Werkzeugen erbrochen. Entwendet
wurde eine beträchtliche Anzahl Lebensmittel¬
karten und Reisemarken , eine Schreibmaschi¬
ne und 345 .— DM. Die Täter konnten bis jetzt
noch nicht ermittelt werden .

Furtwangen . Der Gewerbeverein , einer
der ältesten Vereine unserer Stadt , der in
früheren Jahren das wirtschaftspolitische
Leben unserer Stadt weitgehend beeinflußte ,
hielt kürzlich seine Generalversammlung im
„Bad“ ab. Alt-Meister Rudolf Wintermantel ,
der sich um die Wiedergründung des Vereins
nach dem Zusammenbruch sehr bemühte , gab
einen Bericht über die Lage des Vereins und
leitete die Neuwahlen . Er selbst lehnte eine
Wahl wegen vorgerückten Alters ab. In Ge¬
heimwahl wurden gewählt : Ernst Scher-
zinger , Fabrikant , 1 . Vorsitzender ; Karl Gan¬
ter, ^

Malermeister , 2 . Vorsitzender . Es wurde
beschlossen , die historische Uhrensamm 'ung
in der Gewerbehalle wieder neu zu organi¬
sieren und das Gebäude der Gew^rbehaUe,-
sobald die Geldmittel vorhanden sind , wieder
herzurichten,

bewegung zu überwachen hat . Er wird all¬
monatlich die Richtlinien aufstellen , nach
denen in den nächsten vier Wodien die
Preise zu gestalten sind . Beraten wird er
dabei von drei Fachauschüssen. und zwar
für Bekleidung , Haushaltswaren und Ver¬
pflegung . Audi noch andere Gruppen kön-

. nen hier hereingenommen werden . Ferner
wurde ein Strafausschuß eingeführt , der Ver¬
gehen gegen die Preisvorschriften zu ahnden
hat. Dieser zählt vier Mitglieder , drei aus
der Geschäftswelt und einen Verbraucher,
die immer wieder ausgewechselt werden , um
eine objektive Arbeit zu garantieren . Eines
der Mitglieder muß jeweils dem Geschäfts¬
zweig zugehören , dessen Mitglied der zu Be¬
strafende ist . In der Aussprache gaben die
Vertreter aller Geschäftszweige ihre Zustim¬
mung zu diesen Beschlüssen und konnten
teilweise schon entsprechende Preisspiegel
vorlegen , die eine gewisse Herabsetzung der
Preise für notwendige Bedarfsartikel aller
Art und eine genaue Kalkulation erkennen
ließen . Da die Preise aber nicht nur von der
einheimischen Geschäftswelt , sondern vor
allem auch von den Produzenten abhängen,
soll Material darüber gesammelt werden , in¬
wieweit man sich dort einer Preissenkung
hemmend in den Weg stellt , und dieses
Material der Regierung zugeleitet werden . Be¬
tont wurde jedoch, daß man nun keine
Preisstürze erwarten dürfe , jedoch die Hoff¬
nung haben könne , auf diesem Wege nach
und nach eine vernünftige Preisgebarung zu
erzielen .

Der Bunte Abend unter dein Motto „La¬
chender Globus“

, für den die Theaterleitung
— eingedenk des Horazischen „procul nego-
tiis beatus ille “ — vorsorglich gleich acht Wie¬
derholungen angesetzt hat, war von Willy
Gr üb sehr geschickt zusammengestellt und
verlief dank der Einsatzbereitschaft und
frohen Gebelaune aller Beteiligten durchaus
unterhaltsam . Aus dem sehr reichhaltigen
Programm ist in erster Linie hervorzuheben
die vielbeschäftigte und mit ganz vorzüg¬
lichen Leistungen aufwartende Tanzgruppe
unter Leitung und Mitwirkung von Hans
Heinz S t e i n b a c h . Mit gesanglichen Dar¬
bietungen erwarben sich Beifall Thea C o n s -
b r u c h , Annemarie Leber , Anton Lehm¬
bach , Dorothea Goesch und Eugen .
Grimm , sodann die im Stil der Hannonists
sehr hübsch Vortragenden „Kolibris“ , mit in¬
strumentalen Soii Oskar Sch m i d t und
Erich Fröhlich . Henny Schneider -
Wenzel und Werner Schnieke führten
die Ansage mit Liebenswürdigkeit und feiner
Pointierung durch. Für bodenständigen Hu¬
mor sorgten „Herr E b e r 1 e und Herr
Rees “ ; von den übrigen Mitwirkenden sind
noch zu nennen Eugen Winterschladen ,
Friedr. W . Jürgens und Erwin Rausch ,
ferner der gepflegt singende Chor und das
flott spielende Orchester. Hauptheld des
Abends aber war Siegfried Köhler in seiner
dreifachen Eigenschaft als Komponist, als
temperament - und rhytmusbeschwingter
Dirigent und als Begleiter am Flügel .

Pr, W . Lothar

Aus dem Kreis Freiburg
Schallstadt . Der Gemeinderat trat am

Dienstag unter Vorsitz von Bürgermeister
G a s s e r t zur ersten beschließenden Sitzung
zusammen . Zur Tagesordnung standen u . a.
die Erhebung einer Heuumlage , um die Ver¬
sorgung des Gemeinde-Farrenstalles sicher¬
zustellen . Der Heuvorrat für die Gemeinde¬
zuchttiere ist erschöpft, was in der Hauptsache
auf den Mangel an Düngemitteln in den
vergangenen Jahren zurückzuführen ist . Fer¬
ner wurde Beschluß gefaßt , daß die Behe¬
bung der Schäden an Gemeindebaulichkeiten ,
vor allem an Gemeindescheuer und Schulhaus,
sofort in Angriff genommen werden soll . Wei¬
ter wurde die der Gemeinde auferlegte
Fruchtumlange heftig diskutiert . Verschie¬
dene Landwirte , die ihrer vollen Ablieferung
nicht hachkommen konnten , sollen lt . Ver¬
fügung bestraft werden . Der’ Gemeinderat
sieht jedoch von einer solchen Maßnahme ab,
da selbst eine schon zweimal erfolgte Hofbe¬
gehung feststellte , daß die Umlage zu hoch
griffen sei . Dabei wurde erwähnt , daß in der
Festsetzung« des Ablieferungssolls eine offen¬
sichtliche Ungerechtigkeit voiiiegt , da ver¬
schiedene Nachbargemeinden , die einen Groß¬
teil ihrer Äcker auf Schallstädter Gemarkung
haben , wesentlich niedriger veranlagt wurden .

Weiterhin fand eine Aussprache zwischen
dem Schulleiter und dem Gemeinderat statt,
die den Zweck hatte , gemeinsam den Inter¬
essen der Erziehung und Entwicklung der
Jugend fürderhin dienlich zu sein . Eine An¬
frage über die Errichtung eines Sportplatzes
für den entstehenden Sportverein , als Schul¬
turnplatz und als Gemeinde-Festwiese wurde
besprochen und befürwortet und bis zu einer
Aussprache mit der Schwestergemeinde Wol¬
fenweiler zurückgestellt .

Breisach. Nach vielen Sitzungen und Be¬
sprechungen des Elferrats sind jetzt die Brei¬
sacher Fastnachtstage gerecht an alle Interes¬
senten verteilt , d . h. jeder Verein bekam
seinen Tag, um eine zünftige Veranstaltung
steigen zu lassen . Im Mittelpunkt dieses bun¬
ten Fastnachtstreibens wird der Breisaeher
Gauklertag stehen . Getreu der Tradition wird
am Fastnachtssonntag der weit über die
Grenzen des Breisgaus hinaus ' bekannte
Gauklertag abgehalten werden . Dieser Tag»
der ganz im Zeichen der alten Breisaeher
Fastnacht, steht , soll gleichzeitig die Verbun¬
denheit der Narrenzunft mit der Stadt er¬
neut unter Beweis stellen , denn sämtliche
Einnahmen dieses Tages sind für den Schul-
wiederaufbau bestimmt .
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Suche nach Vermißten
Le Service des Bersonnes Deplacees , Basta «

(Baden ), Schloß , bittet um Auskunft über das
Schicksal oder die jetzige Adresse der folgenden
vermißten Personen :

Vivier Andre Eugene » am 30 . 5. 1912 geb . : am
11 . g. 1940 in Verberie (Oise ) vermißt . Michel Jo¬
seph , am 27, 4. 1903 gell . ; vermißt seit 24 . 11 1940,
befand sich auf dem Wege nach Toulon , um seine
neue Steile in Carnoulee (Var .) einzunehmen . Kap -
chette Jules , am 14. 1. 1920 von Thionville nach
Saarbrücken versetzt . Nußbauni Edouard , am 5. 3 .
1904 geh .; von straßbnrg -Cronenburg nach Posen
Reichsbahn versetzt , letzte Adresse Litzmannstadt ,
letzte Nachricht vom 16t 11. 1944 aus Litzmannstadt .
Pierrct Jules , am 12 . 4. 1899 geb . ; im Jahre 1945
von der Gestapo in Breslau verhaftet , letzte
Dienststelle : Distrikt Sarrau , RBD Breslau . Spitz
Guillaume , am 13. 12. 1916 geb . ; von Straßburg
nach Karlsruhe RBF . letzte Adresse : Karlsruhe .
Kaiserallee 71 , IV . Weiß , Andre , am 14 . 4. 1917 geb . ;
von Straßburg nach Villingen versetzt . Letzte Ad¬
resse ; Villingen , Bickenstr . 5 (Frau Seiter ) . Witt -
meycE Leo , am 2h 10 . 1913 geb . ; 1943 von Straß¬
burg nach Karlsruhe versetzt . Ende März 1945 in

Cheraisel (Polen ) in einem Gren . Ers . Batl . Beraud
Gabriel , am l . 10. 1922 geb . ; unter Polizeiaufsicht
vom 23. 12. 1943 bis 3. 3. 1944 und vom 4. 3. 1944
im Gefängn ?» in Münehen -Stadelheim . Bourvic
Yves , am 12. 4. 1921 geb . ; am 5. 3. 1944 in Scaer
(Finistere ) verhaftet und nach Hannover depor¬tiert . Bürette Maurice Emile , am 9. 10. • 1910 geb . ;
am 11 . 2. 1944 in Bruyannat (Ain ) verhaftet . Nach
Mauthausen deportiert , war auf der für Auschwitz
bestimmte Gefangenenliste . Catoire Roger , am 10.
4. 1895 geb . ; Adresse : Schwäbisch -Gmünd , Arbeit¬
geber : Erhard und Söhne AG . Charreau Rene , am
17. 4. 1922 geb . ; war am Bahnhof Frankfurt (Oder ),
Klüngetal 18, Sienmühle , und wurde wegen Güter¬
wagendiebstahls in Frankfurt (Oder ) der Kriminal¬
polizei übergeben . Chauvot Marcel , am 7. 10. 1916
geb . ; war am Bahnhof Kronigszelt , wurde am 18.
12. 1943 verhaftet und nach Groß -Rosen deportiert .Cholet Robert , am 22 . 11. 1921 geb .; war in Berlin -
Neukölln , Siegfriedstr . 27. Clanet Julien , am 19. 2.
1922 geb . ; war in Malkow bei Berlin , Baracke 3,Zimmer 2. Clemence Rene , am 27. 9. 1921 geb . ;war am Bahnhof Dieringhausen tätig . Combes
Jean , am 14. 10. 1922 geb . ; war am 23. 11. 1943 im
Reichsbahnlager Lindernde über Brockau , Kreis
Breslau , in Brockau und Groß -Rosen . Desroches
Pierre , am 30. 11. 1920 geb . ; in Bucheiiwald und

Ohrdruf inhaftiert . War in Linz a . Donau tätig .Giganot Aede , war in Katernberg -Nord bei Frank¬furt a . M ., Leibbrandstr . 17, tätig . Gourand Ernest ,am 25 . 1. 1901 geb . ; war in Osnabrück , Sandbachstr .,tätig . Graffte Daniel , am 16. 9. 1921 geb . ; war m
Gremberg , Post Lorz a . Rh ., bei Köln . Gunnot
Maurice , am 22. 9. 1922 geb . ; war in Außig tätig .Jarlet Henri , am 6. 4. 1921 geb . ; war in Neubent -
schen tätig . Jorry Rene , am 13. 7. 1920 geb . ; arbei¬
tete in Breslau - West , wurde am 26. 8. 1943 in Dieverwundet , Jourde Alfred , am 4. 5. 1922 geb . ; ar¬beitete in Stettin , Gbhf ., wurde am 9. 9. 1944 ver¬haftet und in Luckau (Schlesien ), am 1. 12. 1944in Sonneburg , inhaftiert . Lebrun Michel , am 29.9. 1922 geb . ; arbeitete am Bf . Neustrelitz , habe das
Lager von Neubrandenburg verlassen . LeroyHenri , am 2. 12. 1924 geb . ; arbeitete im Februar 1945in Nordhausen , Nordwerk AG ., Abt . ' 317. Miaux
Raymond , am 2. 1. 1921 geb . ; arbeitete am Bf .Breslau . Michel Ändr6 Emile , am 12. 1. 1920 geb . ;arbeitete in Karlsruhe , Hbf ., wurde am 3. 4. 1945im Hbf . Karlsruhe gesehen . Pedarros Henri , am
31. 1. 1922 arbeitete in Kassel , Bahnhofstr . 9, am
15. 2 1944 im Gefängnisspitai in Kassel , LeipzigerStraße 11, gesehen . Mirmont Maurice , am 31. 1. 1922
geb . ; Societe Acieries Longwiy . Pierre Raymond ,am 27 . 11. 1920 geb . ; arbeitete ' in Mülheim , in

Dachau und Mauthausen inhaftiert » war im Mai1945 im amerikanischen Hospital in Mauthausen ,Prax Jacques , am 21. 4. 1922 geb . ; arbeitete inGößnitz , Kr . Altenburg , sei vom 7. 12. 1943 bis 31.3. 1944 im Gefängnis in Crimmitschau gewesen .Gera , Magdeburg , Glassit , Hospital Heidenau -Nord . Quintin Jean , am 2. 1. 1921 geb . ; war amD . R . B - Berlin , Priesterwcg , tätig . Inhaftiert im
Gefängnis Berlin -Moabit . Rachinel Jean Pierre , am20. 7. 1922 geb . ; am 22. 2. 1943 deportiert . JBaaaYves » am 1. 12. 1922 geb . ; arbeitete in Neuse <4dinbei Berlin , wurde im Juni 1944 im PräsidiumPotsdam inhaftiert . Rigaud Roger , am 27. 4. 1SUgeb . ; am 16. 5. 1944 verhaftet , bis 16. 8. 1944 im
Gefängnis Saint -Michel -Toulouse inhaftiert . Rous¬seau Paul , am 25. 4. 1913 geb . : am 9. 10. 1943 in
Crespin verhaftet , am 14. 1. 1945 an Lager vonBlakaumes . Seguin Jean , am 15. 6. 1920 £ab . ; ar¬beitete im Bf . Amsdorf , Breslau . Soulabafcle Hen¬ri , am 20. 2. 1917 geb . ; arbeitete in Köln » Hbf, , .Ga.Erfurt . Tailliere Charles , ara li . 7 . 1913 geb . ; ar¬beitete in Schneidemühl , Coradistr . 1 (NürnbergSü ., im Januar oder Juli 1944 in Dachau , Kdo .847 (?). Terrien Joseph , am 13. 3. 1913 geb . ; arbei¬tete in Oberhausen , 10a, Hindenburgstr . TerrierLucien , am 22 . 6. 1920 geb . ; arbeitete in Kassel alsChauffeur bei der Bahndirektion ,

Todesanzeige und Danksagung
Am 7. 2. hat der Herr über Leben und Tod meinen

herzensguten Mann , .meinen lieben Sohn , unsern guten
Bruder und Schwiegersohn , unsern lieben Schwager und
Onkel

Zeno Sailer
infolge ünglücksfalies nach langem , mit größter Geduld
ertragenem Leiden im Alter von 54 Jahren jäh von uns
gerissen . Wir haben ihn am 10. 2. zur letzten Ruhe ge¬bettet .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme danken
wir besonders dem hochw . Herrn Pfarrer Läufer für die
zahlreichen Besuche am Krankenbett und seine trösten¬
den Worte am Grabe sowie dem Kirchenchor und der
Musikkapelle Sumpfohren . Allen denen , welche ihm am
Grabe mit ehrenvollen Worten die letzte Ehre erwiesen
haben , sei ein herzliches „Vergelt ’s Gott “ gesagt sowie
allen , welche ihm das letzte Geleit gaben und Kränze
und Blumen spendeten .

Ferner sei den Aerzten , den Krankenschwestern und
dem Krankenwärter des Donaueschinger Krankenhauses
für ihre mühevolle Pflege innigster Dank gesagt .

Auch allen , die seines Leidens durch Besuch gedachten ,sei nochmals Dank gesagt .
Behla . den 16. Februar 1949. (3- 80)

In tiefer . Traudr :
Die Gattin : Emilie Sailer , Behla ,Die Mutter : Maria Sailer , Witwe , BinningenFamilie Oskar Sailer , Binningen
Familie Blasius Sailer , EngenFamilie Franz Sailer , Singen
Die Schwiegermutter : Kath , Götz , Witwe , Behla
und Familie Josef Götz nebst Anverwandten .

STÄDTISCHE BEKANNTMACHUNGEN

Auszahlung von Entschädigungen für requirierte Räume
Die Attszahlung der Entschädigungen für beschlagnahmte Ge¬bäude , Wohnungen und sonstige Räume für die Monate Oktober ,November und Dezember 1948 erfolgt am

Dienstag , den 22. Februar 1949, von 8.30—12.30 Uhrund Mittwoch , den 23, Februar 1949, von 8.30—12.30 Uhr
durch die Stadtkasse .

Empfangsberechtigt für die Entschädigung sind diejenigen Per¬sonen , zu deren Lasten die Beschlagnahme geht (Mieter bzw , In¬haber ) .
Aus den Entschädigungsbetvägen sind die vertraglichen Mietenfür die beschlagnahmten Räume , soweit diese nicht bisher laufendweitergezahlt wurden , unverzüglich an die Hauseigentümer abzu -lühren .
Singen (Hohentwiel ) , den 18. Februar 1949 .

Der Bürgermeister

„ Dvt mödeew £UcUcd&bdet "

bringt ein glückliches Leben

Der größte, wenn auch selten ausgesprochene
Wunsch der Frau war es von jeher, die
Naturgesetze ihres Körpers zu ergründen.
Diese ungeahnte Möglichkeit bietet „Der mo¬
derne Ehekalender“ , der entwickelt wurde
auf der Grundlage jahrzehntelanger medizi¬
nischer Forschungen und Erfahrungen.
Er ist ein zuverlässiger Ratgeber denen, die sich
ein Kind wünschen, und bringt eine beruhi¬
gende Atmosphäre dort, wo soziale oder ge¬
sundheitliche Verhältnisse dagegen sprechen.Der Kalender jst klar und kurz gefaßt und
bewußt auf kleinsten Raum gebracht, daher
äußerst handlich.
Kirchlich und behördlich gebilligt ! Unauffäh
Iiger Versand! Preis DM 3 .50 , bei Vorkasse
spesenfrei , sonst Nachnahme.

Hermann Spethmann , Bad Kissingen
Postfach 88 / 24 (G 3»83>

Neu eingetrofifen t

Hoffmann -Haushaltungsherdefür Holx und Kohlenfeuerung , 3»seitfg weiß emailliert , mit Wasser «schiff , zu DM 230 .—

H off manmElektro «Herde
3' seitig weiß emailliert , 3- Kochstellen , 1 Brat * und Backofenzu DM 365 .-

Toh. Lassen & Comp ., Freiburg’ ' Talstraße 5

Inserieren in der Zeitung „Das Neue Baden “
, hat Erfolg !

2SSch«tfc
von der Kaiser» JosefsStraße, mitten im
„Freigelände“

, bequem zugänglich, steht
unser neuer Behelfsladen am alten Platz
Wir bringen zur

eine Fülle preiswerter Angebote in Pov.
zellan- , Glass und praktischen Hausgeräten,die Sie lange entbehrt haben.
Kommen Sie bitte -zur unverbindlichen
Besichtigung

Spiegelhaider
Kimer 6 , Cie .

das alte Fachgeschäft für Hausrat

Jetzt wieder Kaiser»Josef .Str. 183

Arbeitsgemeinschaft
Freiburger Baubetriebe

Enttrümmerung
Hoch -

, und Tiefbauarbeiten

Büro : Freiburg im Breisgau , Hebelstrafje 2

■
Baracken

Fenster
M1 uren

UcutseH > IC£ .
Schluchsee (Schwarzwald )

Telefon 90

Günstige Gelegenheit !
ISS

Großer
Posten

F We
äßige

'
Qualität

f
mh « <)0

Sptrtstrimpf*
schöne Aus- "fl

_—
Paar DM Kfür Herren,

führung

Schwerer

die Große «

Wettere sehr günstige Artikel finden Äe b«? ws
in großer AvswaM

Gextil-Manufaktur fjaagen
Wilhelm SchüpOin / Haagen

Meister gesucht
Spezialkenntnisse und Erfahrungen für di«
Herstellung von Reißbrettern erforderlich

Ausführliche Bewerbungen unter Nr , 952P an „Das Neu «
Baden“

, Lahr

Vermessungstechniker
Bei der Vermessun gsab teilung

der Stadt Lörrach ist die Stelle
eines staatl . geprüften Vermes¬
sungstechnikers (gehobener Dienst )
neu zu besetzen .

Bewerbungen mit Lebenslauf ,Schrift - u . Zeichenproben , Zeug¬
nisabschriften und pol . Säube¬
rungsbescheid sowie Gehaltsan¬
sprüchen sind umgehend unter
Angabe des frühestens Eintritts¬
termines einzureichen .

Bewerber müssen über reichl .
praktische Erfahrungen im Innen -
und Außendienst , insbes . auch
über Ausführung von Höhen¬
aufnahmen verfügen können .

Lörrach , den 18. Febr . 1949.
Der Bürgermeister

Ehrl., Heftige Hausgehilfin
nicht unter 18 Jahren , für Den¬
tistenhaushalt zum 1. 3. 1949
gesucht . Angebote oder per¬
sönliche Vorstellung bei

Dentist Gastei , Lörracb
Spltalstr . 3 — Tel . 2435

(*3-39)

Visionsbasis . Branchekenntnis
erwünscht , jedoch nicht au
schlaggebende Bedingung . Anunter Nr . 21 an „Das NecBaden “ , Offenburg .

Achtung — Weinhändler !
Zwei Flaschenschränke zu verkafen , verschließbar (Eisenkostruktion ). Anzusehen tägl . zwsehen 14 und 15 Uhr . Klopp «Fieiburg , Glümerstraße 15, 2. S

tiermarkt
Ein frischer Transport hocht

Kalbinnen
ist eingetroffen bei4 . Walter , „Zur Linde “ , Mlheim bei Lahr , Tel . 2528.

AcfirMMcähJkicfUl-

HARMONIE
f Lichtspiele Freiburg i. Br . m

Grünwälderstraße 18

Bis Dienstag !
Lil Dagover — Hans Stüwe

in

Die Söhne
des Herrn Gaspary

Ein neuer deutscher Film
mit herrlichen Wintersport¬
aufnahmen von Albert Be¬

nitz . Jugendfrei !
Mittwoch , den 23., u . Don¬

nerstag , den 24. 2.
Nur 2 Tage !

Die herrliche Film -Operette
Die Wirtin zum weihen

Röhl
mit Leny Marenbach , Do-
rit Kreyßler , Karl Schön¬
bäck , Otto Graf . Jugendfrei .
Täglich : 14.15, 16.30, 18.45,21.09 Uhr . Vorverkauf täg¬lich von 10—12 Uhr . (3-51)

l \ IO \
THEATER 1

Freiburg i . Br .
Bis Donnerstag !

Eine herrliche , schauspiele¬
rische Offenbarung

Hans Albers als

Peer Gynt
mit Olga Tschechowa , Ma¬
rieluise Claudius , Lucie
Höflich , Llzzi Waldmüller .

Jugendfrei ab 14 Jahre !
Ab Freitag , 25. 2.

Benjamino Gigli — Magda
Schneider ln

Vergib mein nidif
Jugendfrei ! Täglich : 14 .15,16.30, 18.43, 21 .00 Uhr . Vor -
verk . tägl . ab 13 Uhr . (3-53)
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